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Die liberale Partei und die Maigeſetze. 
Kürzlich wurde von der „Köln. Ztg.“ gemeldet, daß in der 
a Partei augenblicklich zwei verſchiedene Meinungen über 
chenpolitiſche Frage herrſchten; die eine gehe dahin, daß 
uus a gat jetzt ohne Rückſicht auf die Verhandlungen mit Rom 
Runner Machtvollkommenheit die Maigeſetze nach einheitlich 
ſchen Geſichtspunkten ändern müſſe; die andere Meinung 
kalt „ich nicht gegen dieſe Aenderung, glaube aber, daß es 
f fine Eile habe, daß der Staat vielmehr vorläufig ruhig 
Ruch um Standpunkt beharren müſſe, bis auf kirchlicher Seite 
Re auch die Ueberzeugung zum Durchbruch komme, daß der 
0 ge ſtarre Widerſpruch aufzugeben und in die ausgeſtreckte 
Nen der Verſöhnung einzuſchlagen ſei, und zu dieſer letzteren 
D ſolle ſich Herr v. Bennigſen neigen. 
azu bemerkt das „Frankf. Journ.“: „Wir hegen unſere 
deten Zweifel, daß dem fo ſei. Denn es iſt die liberale Partei 
eher von der Anſchauung ausgegangen, daß die Staatsgewalt 
le ihr zuſtehenden Hoheitsrechte mit der Kurie nicht tranſigiren 


ojen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 
en Reiches an. 


Ki 
80 
Apr und fie hat folgeweiſe weder von einem Konkordat, noch 
un don den diplomatiſchen Verhandlungen, die ſchon ſeit Jahren 
‚Iwed eines ſolchen mit der Kurie abzuſchließenden Vertrags 
ſchon werden, etwas wiſſen wollen. Dieſer Standpunkt iſt 
Suan durch den ſtaats rechtlichen Geſichtspunkt gegeben, daß 
taatsgewalt über die Grenzen ihres Rechts ſelber zu befin⸗ 
U > für ihre Staatsangehörigen kraft ihrer Souveränetät 
ht, Wege der Geſetzgebung die Rechtsordnung zu beftimmen 
deer und es ſpricht hierfür insbeſondere auch die Rückſicht auf 
Lee Parlament, deſſen verfaſſungsmäßige Mitwirkung in keiner 
We kümmert werden darf. 
le könnte alſo die liberale Partei auf der Grundlage 
Ai Anſchauungen ſich zu der Anſicht bekennen, daß der Staat 
ha auf feinem Standpunkt zu verharren habe, bis man „auf 
1 der Seite“ fügſam geworden ſei? Denn der Vatikan 
ja für uns nach dem Vorbemerkten ganz außer Betracht, 
15 n die Staatsgewalt auch den Unterthanen eines fremden 
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f das alte Wort vom beiderſeitig uenen RR 
ki en % a arg ben 


en enbung bringt, jo kann : 
eden Staatsbürgern gegenüber keine Rede fein. Da ift 
die Gerechtigkeit das erſte Poſtulat und die einzige 
Staifon, und es iſt überdies ſchwer einzuſehen, wie die 
eit zur Verſöhnung bei dem beſonnenen und reichsfreund⸗ 
Theil der Katholiken dadurch gefördert werden könnte, daß 
We wo zugeſtandenermaßen Härten vorliegen, deren Remedur 
N ‚Die „Magd. Ztg.“ meldet neuerdings „aus wohlunter⸗ 
N - Abgeordnetenkreiſen“, daß die Regierung ſich ſchon jetzt 
Wen Gedanken trage, dem Abgeordnetenhaus ein Kirchengeſetz 
Ii legen, falls die Verhandlungen mit Rom ſcheitern ſollten 
10 ve find nach dem Vorbemerkten feſt davon überzeugt, daß 
n liberale Partei, wenn es dazu kommen ſollte, im Prinzip 
tg er Reviſion der Maigeſetze einverſtanden erklären wird. An 
ee der Verhandlungen mit der Kurie ſcheint aber die 
A, ung ſelber nicht mehr zu zweifeln, da fie offiziös verkünden 
I) fie zu einem plötzlichen Abbruch jener Verhandlungen 
Nen Grund nicht ſchreiten dürſe, weil ſie ſonſt von der 
Aagneite ins Unrecht geſetzt werde und ſich ſomit ſelber in 
eg bringe. Wer indeſſen noch irgendwie zu Illuſionen 
Mai in, braucht ſich nur von der zu Nom erſcheinenden 
Aanneena“ darüber belehren zu laſſen, daß die mit der Vorbe⸗ 
der deutſchen Angelegenheiten betraute Kommiſſion aus 
gliedern beſteht, nämlich aus den Kardinälen Ferrari, 
anzelin, Jakobini und — last not least — Ledo⸗ 
und daß hiervon drei jedes Zugeſtändniß an den Staat 
ablehnen.“ ; 


dem Nachtrage zum Staatshaushalts⸗ 
IN etat pro 1883/84. 
eie in dem Nachtragsetat enthaltene Poſition betreffend den 
ger Sekundärbahn von Fiſchhauſen nach Palmnicken wird 
„dermaßen erläutert: 8 
ln Bernitein ift in Oſtpreußen, woſelbſt er allein in größeren 
RN eum vorkommt, ſeit der Ordenszeit her geſetzlich vorbehaltenes 
Au bien des Staates. Die Einnabmen aus dem Bernfleintegale 
vor nicht langer Zeit nur aus den Intraden der Strand⸗ 
* Zbeſtanden und nur etwa 30,000 M. jährlich betragen. In 
Lan ident it der Bernſtein mittelſt Bergbaus im Samlande bei 
Niere” mittelſt Baggerei im Haff bei Schwarzort und mittelſt 
) ind in der Dftfee gewonnen, und in Folge dieſer Gewinnungs⸗ 
dee big die Intraden im Jahre 1870 bis auf 66,000 M., im Jahre 
Kg Nun, 50.000 M., im Jabre 1874 bis auf 400,000 M. und im 
ea lübre 1878/79 auf mehr als 600,000 M. geitiegen. An den 
ten Erträgen partizipirt der Bergbau in Palmin, deſſen 
N Ents „ Firma Etentien und Becker in Königsberg gegen 
m für bädigung geſtattet iſt, welche zur Zeit 45,000 M. beträgt 
deuflacdie Zukunft auf 50,000 M. pro 1 Morgen = 0,2553 ha 
00000 feſtgeſetzt iſt, gegenwärtig mit einem Antheile von mehr 
IM, jährlich, alſo mit etwa der Hälfte des Geſammterträgniſſes. 
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Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal er⸗ 
cheinende Blatt beträgt vierteljährlich Ps die Stadt 

Mark 45 Pf. 
Beftellungen ee alle Poſtanſtalten des heute 


Morgen ⸗Nusgabe. 


Jahrgang. 


Neunzigſter 
Sonnabend, 10. März. 


Die Einnahmen des Bergbaus zu Palmnicken ſind noch erheolicher j 


Steigerung fähig, da die Förderung daſelbſt eine Grenze im Weſent⸗ 
lichen nur in dem Abſatz des Produkts und in der Möglichkeit, die 
nöthigen Betriebsmaterialen recht eitig heranſchaffen zu können, findet. 
Der geſchäftlichen Intelligenz und Thätigkeit der Pächterin iſt es ge⸗ 
lungen, das Abſatzgebiet für Bernſteinfabrikate ſtetig zu erweitern, und 
in Folge ihrer Bemühungen ſind Nordamerika, Indien, China, Japan 
ſehr bedeutende Abnehmer derſelben geworden. Auch künftig darf auf 
eine Steigerung des Abſatzes und damit auf eine Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen des Staats aus dem Regale gerechnet werden, wenn die 
Zufuhr der Betriebsmaterialien, namentlich die von Kohlen und 
Grubenhölzern, welche jetzt auf zumeiſt unchauſſirten Wegen ſtatt⸗ 
finden muß, durch Anlage einer Eiſenbahn erleichtert und beſchleunigt 
wird. Die Pächterin erklärt dies ſogar für unbedingt notbwendig. 
wenn das Bergwerk vor den mit dem ſtarken Zufluſſe unterirdiſcher 
Wäſſer verbundenen Gefahren geſchützt fein ſoll. Sie bat ſich denn 
auch, um den Bau einer, von dem Bahnhof Fiſchhauſen der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn abzweigenden, etwa 19 Kilometer langen Eiſen⸗ 
bahn untergeordneter Bedeutung nach Palmnicken zu fördern, zu an⸗ 
ſehnlichen Leiſtungen entſchloſſen, indem ſie für die unentgeltliche Her⸗ 
gabe des Grund und Bodens, ſoweit derſelbe dem Fiskus nicht bereits 
gebört, aufzukommen, ferner zu den Baukoſten 100,000 M. à fonds 
perdu zu leiſten und die übrigen vom Fiskus zu tragenden Baukoſten 
vom Tage der Eröffnung der Bahn ab auf die Dauer von 18 Jahren 
mit 4 pCt. jährlich — neben dem Entgelt von 50,000 M. für je 1 
Morgen Grubenfläche — zu verzinſen bereit iſt. Außerdem wird fie 
der Oſſpreußiſchen Südbabngeſellſchaft gegenüber eine Garantie für 
eine jährliche Frachteinnahme von 40,000 M. übernehmen. Der Ver⸗ 
waltungsrath der Oſtpreußiſchen Südbahngeſellſchaft iſt anderfeits 
bereit, der Generalverſammlung zu empfehlen, gegen ein der 
Geſellſchaft zu gewährendes Pauſchale von 660,000 Maik für 
Rechnung des Staats die Bahn auszufübren und für die⸗ 
ſelbe 2 Lokomotiven zu beſchaffen, ſo wie demnächſt die Bahn mit 
dem eigenen Wagenpark auf 18 Jahre für eigene Rechnung in Betrieb 
zu nehmen. Der Fiskus würde hiernach zu dem Bahnbau nach Abzug 
des Beitrages der Handlung Stantien und Becker noch 560,000 
er e . + 8 

er an die ahngeſellſchaft zu zahlende Pauſchalbetrag der 
Baukoſten von 660.000 Ml. ift im Etat der Domänenverwaltung in 
Ausgabe, der von der Firma Stantien und Becker zu entrichtende 
Beitrag von 100,000 M. bei der Allgemeinen Finanzverwaltung in 
Einnahme geſtellt worden, weil der Staat der Südbahngeſellſchaft den 
vollen Betrag zu zahlen hat und der Beitrag der Firma Stant ien 
und Becker dem Staate, nicht aber der Südbahngeſellſchaft ge⸗ 


ahre, von der Betriebseröffnung an gerechnet, — 
bzug daran — verbleibt und garantirt wird“. 


Deutſchland. 


C Berlin, 8. März. [Ein neuer Miniſter⸗ 
wechſel. Kirchenpolitiſche Vorlage.] Nach Herrn 
v. Kameke Herr v. Stoſch — doch wird es in dieſem Falle 
wohl nicht ſo gefährlich werden. Man erzählte heute allen 
Ernſtes, auf die Kriſis im Kriegsminiſterium ſei eine ſolche in 
der Admiralität gefolgt anläßlich des Vorgehens des Kommandeurs 
der Korvette „Eliſabeth“, der bekanntlich auf Requiſition des 
betr. deutſchen Vizekonſuls ein Stück Land an der chineſiſchen 
Küſte, bei dem für den europäiſchen Handel neu eröffneten 
Hafen Swatow, gewaltſam okkupirt hat, nachdem die Chineſen 
daſſelbe früher für die Zwecke des dortigen deutſchen Handels 
eingeräumt, neuerdings dieſe Einräumung aber nicht weiter 
hatten anerkennen wollen. Anläßlich dieſes Vorgangs ſoll es 
zwiſchen dem auswärtigen Amt und der Admiralität, zwiſchen 
denen, reſp. den beiderſeitigen Chefs, bekanntlich ſeit Jahren die 
Beziehungen geſpannte ſind, zu unangenehmen Auseinander⸗ 
ſetzungen gekommen ſein, und eine „Kriſis Stoſch“ ſei die Folge 
davon. Es iſt indeß zunächſt nicht abzuſehen, was Fürſt Bismarck 
bei der Angelegenheit dem Chef der Admiralität vorwerfen 
könnte. Die Initiative zu dem Vorgehen bei Swatow iſt von dem 
Vizekonſul ergriffen worden, alſo von einem Agenten des aus⸗ 
wärtigen Amtes; vor einigen Monaten hat allerdings ein Zirkular 
des Unterſtaatsſekretärs Buſch allen Konſularbeamten derartige 
eigenmächtige diplomatiſche Aktionen unterſagt; aber es iſt nicht 
bekannt, daß etwa gleichzeitig den Kommandeuren der Kriegs⸗ 
ſchiffe verboten worden wäre, Requiſitionen der Konſuln, wenn 
dieſe doch ein Vorgehen für nothwendig halten, Folge zu leiſten. 
Man konſtruirt ſich wohl nur Angeſichts dieſer Sachlage einen 
Grund zu der Beſchwerde, deren Erhebung man dem auswärtigen 
Amt zuſchreibt, wenn erzählt wird, das letztere behaupte, daß die 
Admiralität ſchon ſeit einigen Tagen im Beſitz von offiziellen 
Berichten über den Vorgang geweſen ſei, davon aber dem aus⸗ 
wärtigen Amt nicht Kenntniß gegeben habe. In der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe waren ſchon vor 14 Tage Berichte darüber zu 
leſen, welche auch in deutſche Zeitungen übergegangen find; es 
iſt doch kaum zu glauben, daß das auswärtige Amt ſo ſaumſelig 
bedient werden ſollte, um wochenlang hinter der Preſſe mit ſeinen 
Nachrichten zurückzubleiben. Jedenfalls iſt die Stellung gerade 
des Herrn von Stoſch — wie ſich bei dem bekannten früheren 
Konflikt mit dem Kanzler erwieſen hat — nicht ſo ſchwach, daß 
fie durch eine derartige Affaire leicht erſchüttert werden könnte. 
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— Die immer wieder auftauchende Behauptung, daß im Kultus⸗ 
miniſterium eine neue kirchenpolitiſche Vorlage aus⸗ 
gearbeitet werde, findet bei den hervorragendſten und regelmäßig 
am beſten unterrichteten Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes keinen 
Glauben. In der That iſt nicht abzuſehen, was damit unter 
den obwaltenden Umſtänden bezweckt werden ſollte. Die Milde⸗ 
rung einzelner Härten, welche die Verbreiter jener Nachricht als 
Zweck angeben, hat doch jedenfalls keine Eile, da die Falk'ſchen 
Geſetze, mit und ohne dieſe Härten, vorderhand nur auf dem 
Papier ſtehen, während man aus den Schriftſtücken der Kurie 
weiß, daß nicht durch die Milderung der Härten, ſondern nur 
durch prinzipielle Zugeſtändniſſe ihr Eingehen auf die Durchfüh⸗ 
rung der Geſetze erlangt werden könnte; es iſt klar, daß ein 
Herumflicken an dieſen gegenwärtig lediglich die Hartnäckigkeit 
der Kurie ſteigern würde. Vermuthlich iſt das Gerücht von der 
Vorbereitung einer Vorlage durch die Erörterungen entſtanden, 
welche im Kultusminiſterium über die Beantwortung der Jacobini⸗ 
ſchen Note ſtattgefunden haben; es ſcheint, daß dieſe in der 
Form einer eingehenden Darlegung des Inhalts, daß durch die 
kirchenpolitiſchen Geſetze die kirchliche Vorbildung der Geiſtlichen 
nicht gehindert und die freie Ausübung der religiöſen Funktionen 
derſelben nicht beeinträchtigt werden, daß alſo zu den Vorbehalten 
der Kurie in dem päpſtlichen Schreiben und in der Jacobini'ſchen 
Note kein Grund vorhanden ſei, beantwortet werden ſoll. 


— Berlin, 8. März. Die Betrachtungen über die Ur⸗ 


J. 


Juſerate 20 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden unt werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bie 
5 Uhr Nachmittags angenommen 


ſachen des Rücktritts des Kriegsminiſters von 


Kameke und über das, was er in ſeiner faſt zehnjährigen 
Miniſterlaufbahn geleiſtet hat, werden wohl noch mehrere Tage 
ein beliebtes Thema für die deutſche Preſſe ſein. Kameke war 
ſtets ein durchaus konſervativer Mann ohne liberaliſirende Nei⸗ 
gungen, wenn ſchon er in gewiſſen Kreiſen der Hochtorys trotz 
feines uralten Adels ſchon deshalb als liberal ang haucht galt, 
weil er im Ingenieurkorps — nicht in der Gardekavallerie — ſeine 
militäriſche Laufbahn begonnen hatte. Daß er für die Militär⸗ 
verwaltung vom Reichstage mehr durchſetzte, 


90 eit e dem entſ 
rein fachli, zu N den mil 
jede augenſcheinliche Verbeſſerung, gleichviel 


ſeit es 


den wir in Preußen, 
Verfaſſungsſtaat geworden iſt, bisher beſaßen. 

— Aus dem Abgeordnetenhauſe meldet man der „N. Z.“: 
Eine Anzahl befreundeter Abgeordneter hat ſich heute bei dem 
ehemaligen Kriegsminiſter v. Kameke verabſchiedet. Derſelbe 
nahm Anlaß, den Herren zu verſichern, daß der Grund ſeines 
Rücktritts durchaus nicht in parlamentariſchen Vorgängen, alſo 
in dem Schickſal des Militär ⸗ Penſionsgeſetzes, oder in feiner 
Haltung bei den Debatten, ſondern in grundſätzlichen Meinungs⸗ 
Verſchiedenheiten über tiefgreifende militäriſche Fragen zu ſuchen fel 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß auf Vorſchlag des 
Kaiſers Prinz Albrecht einſtimmig an Stelle des verſtor⸗ 
benen Prinzen Karl zum Herrenmeiſter des Johan⸗ 
niterordens gewählt worden iſt. 

— „Nordd. Allg. Zeitung“, „Prov. Corr.“ u. ſ. w. u. ſ. w. 
ſind eifrig dabei, eine Schrift des Dr. Dankelmann, Direktors der 
Forſtakademie zu Eberswalde zu Gunſten der Erhöhun g der 
Nutzholzzölle auszubeuten, in welcher der Verſuch gemacht 
wird, an der Hand umfaſſenden ſtatiſtiſchen Materials die 


von der Reichsregierung adoptiren Vorſchläge zu motiviren, welche 


der Verfaſſer auf der am 31. Auguſt v. J. ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Forſtwirthe zu Sehe * Welche 
Bewandtniß es mit den Grundlagen dieſer Statiſtik hat, ergiebt 
ſich daraus, daß, wie eine Petition der Handel kammer in Lübeck 
an den Reichstag hervorhebt und Herr Dr. Dankelmann ſelbſt 
zugeſteht, cie ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen über den Nutzholz⸗ 
verkehr der Jahre 1862 —1881 völlig unzuverläſſig find, da die 


Einfuhr von Nutzhölzern vom 1. Juli 1865 bis zum 1. Oktober 
1879 zollfrei und vorher nur bei Waſſertransporten zollpflichtig 
war, da ferner ſämmlliche Durchfuhrzölle im Jahre 1862 aufge⸗ 
hoben worden ſind. Thatſächlich alſo beruht die Darſtellung des 
Herrn Dr. Dankelmann auf den ſtatiſtiſchen Angaben für das 
eine Jahr nach dem Inkrafttreten der neuen Zölle, d. d. für 
1880/82. Ferner hat der Verfaſſer für die Jahre 1865/1871 
und 1872/1875 eine ungeheure Mehreinfuhr von ausländiſchen 
Nutzhölzern und eine Verminderung der Ausfuhr des deutſchen 
Zollvereins ausgerechnet und ſeinen Schlußfolgerungen zu Grunde 
gelegt, ohne darauf Rückſicht zu nehmen, daß nach der Bildung 
des Norddeutſchen Bundes Lübeck, Schleswig Holſtein, Lauenburg 
und beide Mecklenburg dem Zollverein beigetreten ſind, alſo gerade 
diejenigen Gebiete, welche auf die Zuführung ihres Bedarfs vom 
Norden her angewieſen waren. Dieſe Steigerung der Einfuhr 
und die ſcheinbare Abnahme der Ausfuhr kann alıo nicht zur 
Begründung der Nothwendigfeit der Holzzölle verwerthet werden. 


— Es iſt bereits berichtet worden, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten hier Vorſtellungen gegen das inzwiſchen 


beſchloſſene Verbot der Einfuhr amerikaniſchen 


Schweinefleiſches erhoben hatte; die „Newy. Handelsztg.“ 
berichtet darüber des Näheren: 

Der Präſident der Vereinigten Staaten hat durch den Miniſter 
des Aeußern der biefigen (Newyorker) Handelskammer, auf Memoran⸗ 
Dum, gegen das Einfuhrverbot von amerikaniſchem Schweinefleiſch nach 
Deutſchland und Frankreich, feine Antwort zufommen laſſen. In der⸗ 
ſelben bedauert der Präſident das von der deutſchen Regierung einge: 
8 15 Verfahren und erwähnt der eindringlichen Vorſtellungen und 

emühungen, welche durch die Vertreter der Vereinigten Staaten in 
Berlin gemacht wurden, um die dortige Regierung von der Grund⸗ 
loſigkeit der über amerikaniſche Fleiſchprodukte gehegten Befürchtungen 
zu Überzeugen. Der Vorſchlag der Handelskammer entſpreche vollkom⸗ 
men den Anſichten des Präſidenten, welcher bereits die nötbigen Schritte 
veranlaßt, um den Vorſchlag der Kammer, die deutſche Regierung ein⸗ 
zuladen, durch Experten der Art und Weiſe der Erzeugung amerika⸗ 
niſcher Fleiſchprodukte, von der Farm bis zur vollendeten Verpackung, 
prüfen zu laſſen, derſelben vorzulegen und fie zu beſtimmen, in die 
Entſendung von Sacverftändigen einzuwilligen. Zu dieſem Zwecke 
wurden bereits an den Geſandien der Vereinigten Staaten in Berlin, 
Sargent, dieſe Angelegenbeit betreffende Inſtruktionen telegrar hiſch 
übermittelt, desgleichen Abſchriften des Memo andums der Handels⸗ 
kammer, um dieſelben der deutſchen Regierung zur Erwägung 
vorzulegen. 

90 ER Vorſtellungen haben, wie bekannt, keinen Erfolg 
gehabt. 


— Zur Briefmarken: Angelegenheit ſchreibt 
die „Münch. Allg. Ztg.“: 

Der Antrag der ſüddeutſchen Bundesftaaten ging darauf hinaus, 
auf allen drei Poſtgebieten die mit falſchen Marken verſehenen Po ſt⸗ 
karten mit Strafporto zu befördern. Daß biermit eine 
nennenswerthe finanzielle Frage in Verbindung ſtände, läßt ſich gewiß 
nicht behaupten, wenn man erfährt, daß nach den amtlichen Aufſtellun⸗ 

en auf württembergiſchem Gebiete während eines Jahres nur 800 
Ko karten mit Reichspoſtmarken aufgegeben worden find. Schlägt 
man nun das Kontingent der nicht beförderten Poſikarten in Bayern 
auf etwa das Dreifache an, ſo beträgt der ganze Umſatz hierbei etwa 
150-160 Mark — ein Objelt, das einer Verſtändigung in dieſer Ans 

elegenbeit gegenüber nicht erwähnenswerth iſt. Die Reichspoſtverwal⸗ 

Fu glaubte aber den Vorſchlag nicht annehmen zu können, ebenſo 
wurden die Gegenvorſchläge für nicht acceptabel erklärt, und fo liegt 
die Frage noch genau ſo, wie vor Eintritt in die bezüglichen 
Berathungen. 

— Ein Konflikt, ähnlich dem im Kreiſe Gum⸗ 
binnen, hatte ſich im Kreiſe Lyck entwickelt. Auch hier 
hatte die Regierung einen Aſſeſſor mit der Vertretung 
des Landraths beauftragt, und unter Vorſitz dieſes 
Aſſeſſors waren die Wahlen zum Kreistag erfolgt. Als das 
Nämliche im Kreiſe Gumbinnen geſchehen war, erklärte der 
Kreistag dieſe Wahlen für unailtie. Die Gewählten, obaleich 


Die Peſtjungfer. 


Eine Erzählung aus dem 30 jährigen Kriege 
von Aug. Becker. 
ortſetzung.) 

Dort gab es neue Zeitung: Das Ann' mariele war in's 
Dorf zurückgekommen, aus dem es ſeit geſtriger Nacht war ver⸗ 
ſchwunden, hatte ſich ſelber als Hexe angegeben, unaufgefordert, 
und wollete Alles geſtehen, ſo man es zu der langen Liſe bringe. 
Seine Pflegemutter ſei unſchuldig und ſie allein die Schuldige, 
ſo auf die Hexentänze gegangen und den Leuten die Saat ver⸗ 
berbet hätte, ſonder Wiſſen und Willen der langen Liſe. — Da 
man nun die lange Liſe mit ihr konfrontiren wollete, fund man 
in deren Kämmerlein (da fie aſo aufbewahret geweſen, daß fie 
mit keinem Fuße an den Boden reichete zu großem Staunen 
Niemanden vor, als eine alte Eule, jo hoch oben an dem Loch 
in der Mauer ſaß und alsbald durch die Luft eilete, da man 
nach ihr geſchlagen. Nun war aber ſchon der Scheiterhaufen 
vorigen Abends errichtet worden, und man war deſſen froh, daß man 
doch der kleinen Duckmäuſerin habhaft, dieweil ſonſt alle Mühe 
umſonſt geweſen. 

Aber die wollete nunmehr nichts mehr vom Teufel und 
ſeiner Citation wiſſen, auch da nicht, da man ſie auf den Hexen⸗ 
ſtuhl geſetzt und peinlich ſie gefragt hatte. 

Da fie nun alſo auf dem Hexenſtuhle ſaß, verlangete fie eifrig 
nach dem Friedel, dem ſie etwas Wichtiges zu offenbaren hätte. 
Den aber fand man erſt nach langem Suchen, und da er herbei⸗ 
krat, wollete in ihm ſchier Niemand mehr den Friedel von ehedem 
erkennen, jo heruntergekommen an Leibesichönheit war er, — 
denn ſeine Wangen waren bleich und eingefallen, ſeine Augen 
trüber denn ein angelaufen Fenſterglas, daß männiglich Bedauern 


mit ihm hatte, und ſeine Beine ſchlotterten als ein Paar Mühl: 


äcke. So kann Gott der Herr über Nacht fein ſchönſtes Werk, 
em feinen, ſaubern Chriſtenmenſchen, verfiören | 8 

Der Friedel trat heran an den Hexenſtuhl, darin das 
Ann’ mariele ſaß; er mochte nicht aufſchauen, aber das Mägd⸗ 
lein redete alſo: 

„Friedel, auch Du verdammſt mich! Komm', das ſollſt 


Du nicht — das darfſt Du nicht und fo wahr ich unſchuldig 
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wit der Entſcheidung völlig einverstanden, wandten ſich, um 


die Angelegenheit zum prinzipiellen Austrag zu bringen, mit 
einer Klage an das Bezirksverwaltungsgericht, und dieſes be⸗ 
ſtätigte die Entſcheidung des Kreistages. Es erklärte die 
Wahlen für ungiltig und ſprach klar und unzweideutig den 
Grundſatz aus, daß der Aſſeſſor nicht als geſetzlich berechtigter 
Vertreter des Landraths anzuſehen, und daher die unter ſeiner 
Leitung erfolgten Wahlen nicht für rechtsbeſtändig gelten könnten. 
Ganz ebenſo lagen die Verhältniſſe im Kreiſe Lyck. Hier hatte 
ebenfalls der Kreistag einen Regierungs⸗Aſſeſſor zum Vor⸗ 
ſitzenden erhalten, und unter deſſen Leitung waren die Wahlen 
zum Kreistag vollzogen. Auch hier hatte der Kreistag dieſe 
Wahlen für ungiltia erklärt, weil der Regierungsaſſeſſor nicht 
als der berechtigte Vertreter des Landraths anzuſehen ſei. Nach⸗ 
träglich aber — und hiermit tritt die Angelegenheit in ein neues 
intereſſantes Stadium — hat der Kreistag, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ auf Grund eines Privat⸗Telegramms meldet, ſich 
die Sache nochmals überlegt und ſeinen früheren Beſchluß wieder 
aufgehoben. Dadurch wird in der Sache ſelbſt nichts geändert. 
Es zeigt ſich nur, daß die Organe der Selbstverwaltung in Lyck 
nicht in gleicher Weiſe ihr Recht zu verfechten wagen, wie in 
Gumbinnen. Daß nach dem klaren Wortlaute des Geſetzes bei 
Verhinderungen des Landraths nur die gewählten Kreisdepu⸗ 
tirten berechtigt ſind, iſt ur widerſprechlich dargethan; in der 
Sache ſelbſt iſt alſo ein Zweifel gar nicht möglich. Uebrigens 
wird das Oberverwaltungsgericht in Gumbinnen demnächſt end⸗ 
giltig über die Frage entſcheiden. 

— Die Amtsentſetzung eines Gemeinde⸗ 
Vorſtehers Fuhrmann aus Deutſch⸗Marchwitz im Kreiſe 
Namslau, der von dem ſtell vertretenden Landrath Baron v. Ohlen 
mit „Ihr“ angeredet, denſelben gleichfalls „Ihr“ genannt hatte, 
wird in ſchleſiſchen Blättern viel beſprochen. Der von dem 
offentlichen Ankläger im Disziplinarverfahren vorgebrachte Grund: 
in der Feudalzeit ſei es üblich geweſen, daß der Herr den Bauer 
mit Ihr anredete und von einem Herrn, wie Baron v. Ohlen, 
hätte ſich der Angeklagte ruhig Ihr nennen laſſen können, iſt 
nicht gerade geeignet geweſen, die Sache des Gemeindevorſtehers 
in der öffentlichen Meinung zu ſchädigen, vielmehr hat die Ant⸗ 
wort des Bauern, er gehöre der Feudalzeit nicht an und in 
Deutſch Marchwitz ſei es ſchon ſeit einem halben Jahrhundert 
Sitte, unbekannte Perſonen mit „Sie“ anzureden, allgemeinen 
Beifall gefunden. Die Angelegenheit wird durch Rechtsanwalt 
Kauffmann in Berlin noch zu weiterer Erörterung kommen. 

— Wie die „Kieler Ztg.“ berichtet, hat der Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, Dr. Lucius, zugeſagt, 
in jeder Provinz, wo unbebaute fiskaliſche Ländereien vorhanden 
find, bie zu den Zwecken der Errichtung einer Arbeits: 
oder Ackerbaukolonie erworben werden ſollen, ſolche 
ganz unentgeltlich oder doch unter den vortheilhafteſten Bedin⸗ 
gungen herzugeben. 

— Die Zuckerproduzenten Weſtindiens halten das engliſche 
Handelsamt erſucht, auf dem Wege internationaler Vereinbarung 
eine Aenderung des von den Zucker produzi⸗ 
renden Ländern des Kontinents eingeführ⸗ 
ten Prämienſyſtems herbeizuführen. Wenn nun den 
Produzenten vom engliſchen Handelsamte unter dem 10. Februar 
d. J. mitgetheilt worden, daß eine ſolche Vereinbarung zwar 
angeſtrebt, aber geſcheitert jei, weil Deutſchland bie Be 
theiligung an einer ſolchen Konferenz abſolut verweigert und 
Frankreich dieſelbe an Bedingungen geknüpft habe, die mit der 
Handelspolitik Englands unverträglich ſeien, fo bedarf daß der 
Richtiaſtellung, wie aus folgenden der „Magd. 81g.“ von unter⸗ 


7 R 2 ft. m 
richteter Seite zugegan zenen Mittheilungen hervorge 
allein Frankreich und Deulſchland, ſondern auch Soda e 
Theilnahme an der von der engliſchen Regierung in u 
gebrachten Konferenz abgelehnt. Frankreich hatte ſich uur, I. 
nahme an der Konferenz bereit erklärt, wenn die übt | 
vorher das Verſprechen abgäben, daß gemeinſame er ollen 9 
hufs Aufhebung der Zuckerprämien beſchloſſen werden en fl 
daß event. in den Ländern, wo die Prämien fortbeſte lud 
die Einfuhrbeſchränkungen aufgehoben würden. E uhr 1 
darauf geantwortet, daß es nicht gewillt ſei, die Em 
Schutzzoͤlle oder Kompenſationszölle zu beſchränken, n Fu 
nur unter dieſem Vorbehalt bereit ſei, über die von jene | 
angeregte Frage zu verhandeln. Dieſe Antwort, e 5 
franzöſiſchen Regierung nicht genügte, erklärt ſich dag f 
die engliſche Regierung die Benacktheiligung der 5 
Englands durch den Import von aus ländiſchem raffinit aul 
ſowie der engliſchen Kolonien durch den Import ae bel 
ſchem Rohzucker für zu geringfügig gegenüber dem Bot, mW 
25 Millionen engliſcher Konſumenten auf Koſten dec ö 
länder billigen Zucker erh ilten, erachtet, als daß fie May 
laßt finden könnte, das Produkt Englands und fein? gel 
durch hohe Zölle zu ſchützen. Deutſchland endlich ih 
Betheiligung an der Konferenz abgelehnt, weil es 
feinem Zoll-, noch an ſeinem Prämien ſyſtem weſentliche ah 
rungen vorgenommen haben will. Dieſer Stan punkt 4 
vollſtändig den Intereſſen der Zuckerinduſtrie Deutschland ch 
— Die Monatshefte zur Statiſtik des deutschen gi N 
geben in dem Januarhefte die Aus weiſe über bie e 
ßungen, Geburten und Sterbefälle w 
Jahres 1881. Wir entnehmen denſelden Folgendes „nd 
Die Ebeſchließungen, welche im Jabre 1872 nach beendiA”, 
ungewöhnlich zahlreich waren, von da an aber bis 1879 ſich a 
verminderten, boten ſeit 1880 der abſoluten Zahl nach 1 7 
fteigende Tendenz. Im Jahre 1881 belief ſich ihre Anzab! auge 6 
Die Zablen der Gevorenen und Geitorbenen wie der U 
Todtgeborenen zeigen eine Abnahme gegen das Vorfahr. es 
1.743,685 Kinder geboren, und es ſtarben 1.222 928 Perſonem ig 


betrug der Ueberſchuß der erſteren über die letzteren 555 0 10 
Derſelbe war größer als im Jahre 1880, hat aber die dg je 
Höhe der vorhergebenden neun Jahre nicht erreicht. Auf ! ci ' 

der mittleren Bevölkerung kamen im Jabre 1881 7,46 Ebel ob 

38.48 Geborene und 26,91 Geſtorbene; alle drei Verbale 
beiondere diejenige der Geborenen, find niedriger, als in 1 . 
anderen Jahre feıt 1872. Die Zahl der unedelich Geborenen, 

von 158,709 im Jahre 1880 auf 158,454 im Jahre 1881 Tel 
ohne jedoch im Allgemeinen ſeit 1872 eine abnehmen bat ö 
zeigen; im Verhältnig zur Geſammt abl aller Geborenen g 
ſogar ein wenig vergrößert. Sie betrug im Jahre 1880 9 N 
Fabre 1881 9,06 Prozent. Die Todtgeborenen erreichten bir 0 
66,537 und machten von allen Geborenen 3,80, von allen "227 
5,44 Prozent aus, während im Vorfahre die entſprech e 
3.85 und 5,47 waren. EN 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 7. März. Der Juſtizminiſter hat Ta 
Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf betreffend die E 
digung für verurtbeilte und nach te 
freigeſprochene Perſonen eingebracht. 
in der letzten Zeit haben nicht nur in Oeſterreich eklatan 
von Juſtifirrthumern daran gemahnt, die in der "i 
Geſetzgebung enthaltene Ungerechtigkeit wenigſtens jo wer 
gleichen, als dies dem Staate möglich iſt; die an Ehre 4 
erlittene Benachtheiligung kann dem unſchuldig Verurth 1 
dings Niemand erſetzen, wohl aber kann dafür geſort 
daß nicht noch finanzielle Schädigung hinzutritt. Dar 
ſpricht nun das Prinzip aus, daß, wer eine Strafe ver 
und nachträglich durch Freiſprechung für unſchuldia erke / 


bin und im heiligen Chriſtenglauben verſterben will — Du wirft | Schweif am Himmel. 


es nicht, ſo Du gehört haſt, was ich Dir ſagen will.“ 

Damit winkete ſie ihm näher, der Henker ruhete ein Biß⸗ 
lein von ſeiner Arbeit aus und wohl eine halbe Viertelſtunde 
— mehr nicht — redete das Pärlein mit einander. Der Friedel 
hätte während des colloquü des Ann’ mariele's Händlein er: 
faßt, ſo gar jämmerlich zerquetſcht geweſen von den Schrauben 
des Henkers, preſſete die an feine Backen, und die ihm nahe 
ſtunden ſagten, er hätte geweint — ſolches weiß ich nicht, ob es 
zu glauben, dieweil der Friedel ſonſt ein baumſtarker Burſch iſt 
geweſen und ich ihn weder vor noch nach je habe weinen ſehen, 
und immer näher rückten ſich die beiden Leutlein und 
immer leiſer wurde ihr Gerede, alſo daß die Leute, ſo vor 
der Zimmerthür geſtanden, kein Wort vernehmen, viel weniger 
verſtehen mochten. 

Als aber die Friſt verfloſſen war, ging der Henker wieder⸗ 
um hin, ſein Werk nochmals anzuheben und dem Mägdlein Ge⸗ 
ſtändniſſe abzunehmen. Da er aber den Friedel auffordert itzt 
abzutreten und ihm Platz zu machen, ſieht ihn derſelbige mit 
ſeltſam bedeutlichem Lächeln an, und ſaget: 

„Deiner iſt man nicht mehr benöthigt, Peterlein! Der 
Teufel hat ſich betrogen! Die da iſt mein und weder Eure 
Hände noch die des ganzen Packs im Dorfe ſollen ſie mehr 
berühren.“ 

Damit hob er das Ann' mariele in die Höhe, die Leute 
ſtarreten ihr ins Antlitz, das aber war bleich und unbeweglich, 
die Augen gebrochen — — das Ann' mariele war todt. 

Und als an jenem Abend — es war der 26. Oktober Anno 
1618 — des Friedelbauers Bube, der ſtarke Friedel, aus 
feines Vaters Haus und feinem Heimathedorfe ſchied, da ſchien 
es, als ſei Glück und Segen von Stund an von Dorf und 
Haus gewichen, und wären die Leute gen einander aufrichtig 
geweſen, müſſeten fie ſich geſtanden haben, daß fie nicht gar recht 
und chriſtlich gen die lange Life und deren Pflegetochter hätten 
gehandelt, und ſeien ſelbige auch wirkliche Hexen geweſen. 

Wie aber nahm Angſt und Scheue erſt überhand, da Gott 
der Herr nämlichen Abends nach den Vorboten ſeines Strafge⸗ 
richts zwar für alle deutſchen Lande, inſonderlich aber für das 
Dörflein Weiher hat geſandt! Nämlich es erſchien in jener Nacht 
noch ein erſchrecklicher Komet, mit einem langen, brennenden 


Etzlicher Orten, wo der Komik, 
geſtanden, verſpürete man einige Tage vorher feurige 00 N 
Seine Farbe war anfänglich aanz röthlich, anderswo % 
rother Farb’, jo je mehr und mehr verblichen, bis er Sy 
ſchwunden. Er ſtunde der Erde näher, denn ber 7 Ws 
zeigte ſich einiger Orten 27 Tage, anderer aber mehr 6% 
auch in dem Dorfe, da mein Vetter, der Friedelbauer, 10% 
War aber der Komet grauſam und fürchterlich a 
und ſo er einen Tag früher gekommen, wäre Vieles 
ſchehen, ſo ohne dieß geſchehen iſt, dieweil vor ſeinem 1 
Herzen erbebeten und in Ahnung großen Unglücks fach 
Hit dem, was da die Allmacht mit der ſündigen Man 
redet, treulich Wort gehalten und nachgekommen gal 


ſolches noch in gutem Andenken ſtehet und für alle 
Erinnerung der Menſchen ſtehen wird. — 

Habe aber alſo weitläufig der ſchönen Ann’ 
Weiher Hiſtorie erzählet, dieweil es mit dem, ſo va 5 
in gutem Bezug ſteht, wie leichilich erhellen wird = vor 0 

Muß aber noch berichten, daß mir der Frieden „ 
Wegreiſe, die Sorge für das arm’ krüppelhaft Dübel, 
nichl einmal reden konnte, noch ſehr auf's Herz band, 0 
ich und ſeine Schweſter, ſo darnach mein ehelich — 10 
ehrlich ſeinem Verlangen willfahret. Was der Fri und At 
dem Ann' mariele noch geredet, erfuhr nicht Vater 15 2 
noch Schweſter und Freund. Das nahm er mit et,, 
die weite Welt und iſt ihm ſolches niemals ent ſchlup 
keinen Menſchen nicht. | 


% 1 

So wie der Menſchheit durch untrügliche 7500 1 
Himmel und Erde iſt verkündet worden, f N 
CH gen, 


nach aller Orten geſchehen im Uebermaß. erf 6 
Unglück ſeinen völligen Ausbruch nahm, Sole * 
Jedermanns Entſetzen anno 1619 drei ht 


Himmel, alſo daß alle Welt in großer Sorge nu, 
Abreiſe unſers nun höchſtſeligen Churfürſten von Gr 56 
Prag, und wolleten Viele nichts Gutes dabei ſchon ung 
welches auch in Anſehung der daherrührenden Verw pr 
edeln Pfalz richtig eingetroffen. Mone h, 

Ein Jahr darnach entzündete ſich nemlich graf 1 
die Kriegeflamme, und ward der wälſche Mart * 
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ben zugefügten vermögensrechtlichen Nachtheile vom Staate 
i b Wadältmſſen entſprechende Vergütung verlangen kann. 
ef unterläßt es aber, einen Schritt weiterzugeben und 
Ten ie unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft dem Geſchädig⸗ 
Anſpruch auf Erſatz zuzubilligen. Vielleicht erfährt das 
durch die Initiative der Volksvertretung nach dieſer 
N ch eine Ergänzung. Jedenfalls wird durch ein ſolches 
Renne empfindliche Lücke in der Juſt'zgeſetzgebung ausgefüllt. 
dan denewerth iſt vor Allem, daß die Regierung ſelbſt die 
e ergriffen hat. 


N Frankreich. 
m Aris, 7. März. Aus den ziemlich farbloſen und mono: 
lepbatten über die Verfaſſungsreviſion hebt ſich 
) © bes Miniſterpräſidenten mit prägnanter 
der bervor. Seit langer Zeit hat ein franzöſiſcher Miniſter 
er Kammer eine ſolche kühne Sprache nicht geführt, ſelbſt 
he trug meiſt etwas mehr Geſchmeidigkeit zur Schau. 
Re üben“, ſagte Herr Ferry, „dieſe Debatte ſeit dem Tage 
wach tnennung gewollt, denn wir find hier, um die Politik 
de. en, welche die unfrige il, und nicht eine an⸗ 
Rp Wir haben Thnen die Politit angegeben, welche wir 
di n. beabſichtigen; wenn Sie etwa eine andere vorziehen, 
ür weniger weiſe und vorfichtigt, den Intereſſen der 
und namentlich der Entwickelung der erwarteten Refor⸗ 
N) er zuträglich erachten, jo werden Sie es uns heute zu 
e Laben.“ Von der Revifion ſprechend, meinte Herr Ferry: 
A Mühen ein Kabinet finden, welchem Sie befehlen 
A „dem Senat kraft jeines Initiativrechts einen Reviſione⸗ 
Ae zu unterbreiten, welcher dem von Ihnen votirten ent: 
h, 10 dt iſt aber ein Kabinet, das Sie erſt zu finden haben. Nun 
J. 0 weiche vor keiner Erklärung zurück und ſage es Ihnen 
e, das Kabinet, welches dieſe Bänke inne hat, wird dieſen 
s nicht annehmen, ſelbſt wenn Sie ihm denſelben geben 
Na, Die Regierung wird ſich nicht damit beſcheiden, ein 
Beſtellungsagent, gleichſam ein Kommiſſionär zu fein, 
Ann der andern Kammer den Willen der Deputirtenkammer 
n. zu geben hat.“ Nachdem der Redner ſo mit un⸗ 
daß en Worten ſeinen Standpunkt klar gelegt, verſicherte 
e die Verfaſſungsreviſion augenblicklich weder wünſchens⸗ 
dhe noch möglich ſei, und daß der Senat ſie nicht bewilligen 
ue und fuhr nach einem Berichte der „Voſſ. Ztg.“ alſo fort: 
ene Verwechſeln Sie nicht mit der Nation eine Clique von 
Leiden neben dieſen wenigen Politikern, die ib re Ideen, Syſteme 
kund Ibaften haben mögen. ſtebt die große Mafie, welche arbei⸗ 
Fe blos am Wahltage Polıtit treibt, die große 
dacht dach Arbeit, Frieden, innerem Frieden nnd 
gen dürſtet. .. (Graf von Doupille-Maillefen: Und nach aus⸗ 
ede, Frieden ) Wohl verſtanden, auch nach ausmärtigem 
5 Wee Dee nach Frieden und fruchtbarer Thätigkeit begierige 

‚guten u i ndbeſitzern, 

hr ab 23 m, 5 bildet ſich von der Re⸗ 
Den i. Deal, welches von den Übrigen ganz _ bes 
ken ba Oft babe ich ſagen bören und auch in Ihren 
die dee abe ich es geleſen, daß die Republik mit der Aufregung 
aneutend ſei. Die Formel erſaneckt fie nicht. Allein ich flebe 
Aber bringen Sie der arbeitenden Klaſſe, welche die Republik ge⸗ 
pp’ welche fie wie eine Zufluchteftätte aufg ſucht bat, welche die 
N duncht des allgemeinen Stimmrechts bildet und Ihren politiſchen 
engen völlig fremd bleibt, welche die Politik blos nach ihren Er⸗ 
a dbeurtbeilt, — bringen Sie dieſer Maſſe nicht den Glauben 
Hur die Republik, wie es ja auch ihre ſchlimmſten Feinde behaupten, 
Winde blos die Aufregung bedeute. Weil man dieſem Volke 
Nees zwei Mal die Ueberzeugung beigebracht hat, daß die Repu⸗ 
Koe zuſregung ſei, darum ift die Republik zwei Mal gefallen. 
un, die republikaniſche Partei ihm ſeit en Jahren durch ihre 
\ umd ihre Rähtafeit für die ernſten Angelegenheiten hemieien 


Aktie 


friedliche und tapfere Maſſe von ſechs Millionen 
die wir ſo ſchwer für 


* 


M = 3—1 
at, ſie am geeignetſten iſt, ihm die 
e daß die Republik nicht eine 8 der Aufregung, ſon⸗ 
dern eine Regierung der 8 und Arbeit ſei, — darum haben 
Sie dieſes Volk erobern können, darum haben Sie der Republik dieſe 
Maſſen zugeführt, ohne deren Mitwirkung man in Frankreich nichts 
Großes und Dauerndes ſchafft. Nun denn, glauben Sie es mir: das 
arbeitſame Frankreich wäre äußerſt überraſcht, wenn es erführe, daß die 
Kammern in einigen Tagen wieder zu den ehemaligen Konflikten zurück⸗ 
gekehrt feien, daß die parlamentariſche Regierung ihre ganze Thätigkeit 
in unfruchtbaren Kämpfen erſchöpfe und in ohnmächtigen Beſchlüſſen 
aufbrauche, während es doch fo viele ernſte Angelegenheiten zu regeln 
giebt, während die Finanzen der Republik unſere ganze Wachſamkeit erfor⸗ 
dern, während es gilt, einen ungeheuren Plan öffentlicher Arbeiten zu ver⸗ 
wirklichen, wenn auch vielleicht durch andere Mittel als die bisherigen. 
Wenn die Bexölkerung erführe, daß wir den Kampf um die Verfaſſung 
von vorn beginnen, daß die Kammer ewig gegen den Senat im Kriege 
liegt und der Senat im Kriege gegen die Kammer, und daß wir ihnen 
ſtatt der Mirklichkeit des republikaniſchen und parlamentariſchen Fort⸗ 
ſchritts das traurige Schauſpiel einer unfruchtbaren und unfähigen 
Aufregung bieten, würden ſie dann nicht die Frage an ſich ſtellen, ob 
dies wohl das ift, was die Republik dem Lande verſprochen hat? Und 
das möchten Sie gerade jetzt thun! Gehen wir nicht eben erſt aus 
einem wahren Regierungs⸗Interregnum hervor? Müſſen wir nicht 
arbeiten, nicht im Lande die Ruhe und Sicherheit miederherftellen ? 
Sehen wir nicht, daß den Feinden der Muth ſich neubelebt? Haben 
Sie nicht gefühlt, daß das Vertrauen Ihrer Freunde, ich will nicht 
ſagen ſich geändert bat, aber doch betrübt und bekümmert wurde? Ich 
berufe mich auf das Gewiſſen meiner Kollegen: ich glaube, das iſt eine 
auen Br OR beſondere Pflichten der Zurückhaltung und Vorſicht 
auferlegt. 

Dieſe Worte machten auf alle Parteien einen tiefen Ein⸗ 
druck. Und das iſt natürlich. Herr Ferry hat mit der Autorität 
eines grundſatzfeſten Republikaners und Regierungschefs nur wie⸗ 
derholt, was alle Beobachter ſeit Wochen, ja Monaten konſtatiren: 
daß die Maſſe der fran öſiſchen Nation des müßigen Deklamirens 
und Politiſirens überdrüſſig iſt, und daß ſie von der Republik 
nach 13, ährigem Beſtande derſelben endlich Thatſachen, Ergebniſſe, 
oder in Ermangelung ſolcher doch mindeſtens Ruhe und Stetig⸗ 
keit fordert. Zu ſagen, die öffentliche Meinung fordere die Ver⸗ 
faſſungsreviſion, iſt einfach eine Myſtifikation. Die öffent⸗ 
liche Meinung fordert gute Geſchäfte, hohe Rentenkurſe, 
niedrige Steuern, billige Brodpreiſe und Wohnungemiethe, 
ordentliche Verwaltung und Rechtspflege. Daß Herr Ferry 
dies den ewigen Agitatoren der Kammer unverblümt in's Geſicht 
geſagt und daß er ſeinen Willen betont hat, kräftig für die 
wirklichen Intereſſen des Landes einzutreten, das wird ihm 
ſicherlich im Parlament wie im Volke hoch angerechnet 
werden. Das Miniſterium Ferry hat geſiegt und zwar mit 
einer Majorität, die ſeine Erwartungen bei weiten übertroffen 
hat. Als Reſultat der Debatte hatte der Deputirte Lecher⸗ 
bonnier eine motivirte Tagesordnung eingebracht, alſo lautend: 
„Die Kammer, im Vertrauen auf die Erklärungen der Regie⸗ 
rung bezüglich der Reviſion der konſtitutio nellen Geſetze, erklärt, 
daß die Vorſchläge der Herren Andrieux und Barodet nicht 
in Betracht zu ziehen ſind, und geht zur Tagesordnung 
über.“ Der Miniſter⸗Präſident erklärte, daß für ihn die Frage 
der Ablehnung der Reviſions Anträge die Hauptfache bleibe, daß 
er aber im Uebrigen den Text der vorgeſchlagenen motivirten 
Tagesordnung gerne acceptire. Herr Rouvier, der Handels⸗ 
miniſter im Kabinet Gambetta, verlangte darauf getheilte Ab: 
ſtimmung, da er wünſche dem Miniſterium ſein Vertrauen aus⸗ 
zuſprechen, ſich aber nicht entſchließen könne, gegen die auf die 
Reviſion bezüglichen Anträge zu ſtimmen. Dieſem Anſuchen 
wurde, wie bereits anderweitig mitgetheilt, entſprochen. Herr 
en Ferry kann ſich jetzt als der Herr der Situation bes 
trachten. 

Paris, 6. März. Ismail Paſcha, der Exkhedive von Egyp⸗ 
ten, der ſich ungef 
man der „K. 3. 
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Ind auserleſen, mit ſpaniſchen und burgundiſchen Kriega⸗ 
Wü die Pfalz am Rhein zu verbeeren, was er auch trefflich 
N dep inzwiſchen die Unirten ſtill geſeſſen und nichts gethan, 
NR fie das Land gleich den Frieden verderbeten. Iſt darnach 
u vechſelnd von des Churfürſten Freunden mit Glück und 
De gekämpfet worden, und hat ſich in ſolchem Krieg inſon⸗ 
N ber pfälziſche Reiteroberſt Oberntraut ausgezeichnet, unter 
Fri Lornete, wie das Gerücht ging, auch meines Vetters 
Rund, Schon zu der Zeit war großer Jammer in den 
0 Landen, die fremden Völker verzehrten Alles und 
\ Ln Unterthanen al’ möglich Herzeleid zu, — waren auch 
an, ſtraßen aller Orten unſicher, ſonderlich paſſeten die 

kalten den Leuten auf, mergelten mit Auferlegung großer 
N A onen das Land aus, hieben die fruchtbaren Weinſtöcke 
Ten me ab und verbrannten fie, und thaten noch ſonſt den 
Waden inſonderlich etzlicher Orten dem Weibsvolfe, großen 
4 nde an, daß Jammer und Noth herrſchete allüberall 


dae kam das Jahr 1622 heran, alſo vier Jahre nach der 
hem Mit dem Ann' mariele, — ich befund mich wiederum bei 
N etter, dem Friedelbauer, in dem Dörflein Weiher, 
in Üt ſolle bald mein’ und feines Töchterleins Hochzeit fein, 
* 1 Dörflein hatte ſich des Krieges Jammer erſtrecket, 
h Kur, Niemand mehr arbeiten und die jungen Leute gingen 
een dien da der Mannafeld fein Hauptquartier hatte auf⸗ 
„dieweil dieſer berühmte, tapfere Feldher Patente für 
Ihr Bin Fuß und 1600 zu Pferd zu werben ertheilete. 
In Rn aber dieſes Jahr wiederum mit grauſamen Zeichen an 
* Arn große Feuer am Himmel zu ſehen und haben ſich 
teu zeichen als richtig bewähret. Der Manns feld ließ 
1 Sund die ſpeeriſche Burg Meidenburg, ſo nur eine 
10 alb unde it von dem Dörflein gelegen, ſtürmen, thät 
Aude. we im Elſaß zu Bergzabern, Weißenburg, Hagenau und 
der derer Orten großen Schaden und bekam inſonderlich 
1 Da denburg*) große Beute. Der Tilly aber ſtund mit 
Ibantdern überm Rhein am Neckar und nahm alle feſten 
5 weg, bis die zwei an einander geriethen. 
d“ kon aber in dem Dörflein ſtunden täglich erſchreckliche Angſt 
und derlich wurde der Friedelbauer mit grauſamen Ahnun⸗ 


engſten gequälet. Einmal wollete er von dem Ge⸗ 


” 
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Alle 


fpenfte ſeines längſt vergeſſenen Bruders gejagt, ein amdersmal | 


von einer Hexe gepeinigt worden fein, jo da der langen Liſe 
gleich ſah, wie ein Waſſertropfen dem andern, — und wiederum 
wollete er von einem blutigen Weib ſich als ihren Mörder an⸗ 
geklagt ſehen. Er hatte nicht einmal ſo viel Herz mehr allein 
im Felde zu gehen, dieweil ihm überall bekannte Geſichter er⸗ 
ſchienen, — ja, er wollete am Ende nicht einmal mehr allein 
im Hauſe bleiben, dieweil er ſich vor dem ungeſtalteten Buben, 
dem Jackele, fürchtete, ſo wir noch im Hauſe hatten. — Aber 
es gab auch außer ihm noch Leute, die da von ungeheuerlichen 
Dingen redeten, jo ſich itzt zutragen, — und die Meiften ſahen 
das arme, taube Büblein nur mit großer Scheue an, dieweil ſie 
ſagten, es ſei gewißlich ein Wechſelbalg, gehe mit dem Teufel 
und ſeiner Rotte um und verdiene nichts Beſſeres, denn das 
Schickſal derer, ſo ihn im Dorfe gelaſſen. 

Nun muß ich ſelber geſtehen, daß das Büblein ein ſeltſam 
Bürſchlein iſt geweſen, — öfters in der Nacht, da man in fein 
Bettlein ſchaute, war kein Jackele zu ſehen, des andern Mor⸗ 
gens aber war er wiederum da; was er aber gethan und wo 
er geweſen, konnte man von ihm nicht herausbringen. Etliche 
aber wollten ihn des Abends, da ſchon die meiſten Leute im 
fiebenten Traum gelegen, in ungehenerlicher Geſellſchaft gelesen 
haben, item ſagte auch der Feldſchütz, daß er ihn einmals unten am 
Bruch, jo da ein ſumpfig Stück Land geweſen, bei übeler Geſell⸗ 
ſchaft um ein Feuerlein ſitzend geſehen habe, daß er nicht anders 
vermeinet, als er ſähe den Teufel mit ſeiner Großmutter bei 
dem Büblein. Solches hat auch der Nachtwächter beſtätiget 
und geſaget, es ſchlichen zum Oeftern greuliche Geſtalten um 
das Dorf zur Mitternachtzeit, und wo er ſie geſehen, da 
ſei gewiß des andern Tags eine Kuh todt gefunden, ein 
Schwein geſtohlen und der Hühnerſtall geleeret worden, oder iſt 
gar im Hauſe an Menſchen ein Unglück geſchehen. Hätte der⸗ 
halben auch nicht viel gefehlet, daß man dem ſeltſamen Büblein 
a N gemacht, aber da geſchah eines Tags ein groß’ 

under. 


„) Dieſe Meidenburg iſt die ſetzige Ruine der Madenburg, bes 
kannter unter dem Namen „Eſchbacher Schloß viel beſucht wegen Ser 
unvergleichlichen Ausſicht von ſeiner Höhe. 


Fortſetzung folgt.) 


Aer 5 Frieden zu 


ähr ein Jahr lang in Frankreich aufhielt, iſt, wie 
ſchreibt, nach Neavel abgereiſt Von dort begieht er 


Sonnabend 10. März. 
ſich nach Alexandrien. Sein Sohn, der regierende Khediv, ſoll ſich 
durch Vermittelung Englands mit ihm verföhnt und ihm die Rückkehr 
nach Egypten geſtattet haben. — Der Hen von Chartres begiebt 
ſich dieſer Tage in Geſellſchaft des Grafen Renaud de Montaignac 
nach dem Kaukaſus, um den Vorbereitungen der ruſſiſchen Armee für 
die Expedition nach Turkeſtan anzuwohnen. Die beiden Reiſenden 
werden ſich dann nach Afgbaniffan und Indien begeben. Ihre Reife 
wird ſechs Monate dauern. — Die franzöſiſche Regierung bat die vom 
ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Orloff überbrachte offizielle Ein la⸗ 
dung zur Krönung des Zaren angenommen und es wird 
nach eine außerordentliche Geſandtſchaft nach St. Petersburg geben, 
um gemeinſam mit dem dortigen franzöſiſchen Botſchafter, Vize⸗Ad⸗ 
miral Jaures, Frankreich bei dieſer Zeremonie zu vertreten. — Die 
3 der radikalen, antiopportuniſtiſchen Gruppen des Seine⸗ 
partements ladet zu einem großen Meeting am Sonntag, 11. März, 
11 Uhr Nachmittags in Tiwori⸗Wanchat, 16 Rue de la Douane, ein, 
an welchem Theil zu nehmen eine große Anzahl von Deputirten der 
äußerſten Linken, von pariſer Gemeinderäthen, Vertretern der radikalen 
Preſſe und vieler republikaniſcher Vereine und Klubs der Provinz zus 
geſagt haben. Die Tagesordnung lautet: „Nevis ion der Ver⸗ 
faſſung, Abſchaffung des Senats.“ Die Agitation ſoll 
weiter über das Land verbreitet werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. März. Die Rückkehr Mr. Glad⸗ 
ſtone's bot den Londonern eine willkommene Gelegenheit, dem 
greiſen und doch noch jugendfriſchen Staatsmanne eine Art von 
Huldigung darzubringen. Sie iſt ein Zeugniß für die unvermin⸗ 
derte Popularität, deren er ſich zu erfreuen hat. Es war all⸗ 
gemein bekannt, daß der Premier⸗Miniſter geſtern zum erſten 
Male in dieſer Seſſion der Sitzung des Unterhauſes beiwohnen 
werde. Schon um 3 Uhr Nachmittags begannen ſich die von 
Downing ⸗Street zum Parlamente führenden Straßen und Plätze 
mit einer Menſchenmenge zu füllen, die bald den ganzen Weg 
entlang ein dichtes Spalier bildete und mit echt engliſcher Be⸗ 
harrlichkeit und Geduld in unverdroſſener Stimmung dem Kom⸗ 
men des Erwarteten entgegenſah. Erſt kurz vor 5 Uhr verließ 
er mit ſeiner Gemahlin in einem offenen Wagen die Miniſter⸗ 
Reſidenz. Brauſender Jubel und allerlei, dem Anlaſſe ange⸗ 
meſſene Zurufe begleiteten Gladſtone, der allem Anſcheine nach 
über den ihm bereiteten Empfang ſehr erfreut war, und das oft 
hörbare „Willkommen, alter Knabe“, „Da biſt Du wieder, alter 
Junge“, „Unſer Wilhelm“ u. ſ. w. nicht ungern vernahm. 
Gladſtone ſieht ſehr friſch aus. Er hat ſich unſtreitig während 
ſeines mehrwöchentlichen Aufenthalts im Süden Frankreichs von 
den Anſtrengungen der letzten Seſſion völlig erholt. Am Montag 
erſchien der Premier zum erſten Male ſeit ſeiner Rückkehr aus 
Cannes im Unterhauſe und wurde bei ſeinem Eintritt von allen 
Seiten des Hauſes mit lauten Beifallsrufen empfangen. Wie 
bereits telegraphiſch gemeldet worden, hat er ſofort die Gelegen⸗ 
heit ergriffen, um die irrthümliche Auffaſſung über die Abſichten 
der Regierung in Egypten, zu welcher der Marquis of Harting⸗ 
ton in einer ſeiner letzten außerparlamentariſchen Reden Anlaß 
gegeben, zu berichtigen. 

Dublin. Der Mordverſchwörer, ſpäter Denunziant Carey 
hat aufgehört, Mitglied des Stadtraths von Dublin zu fein. 
In dieſer Korperſchaft gelangte ein Antrag zur Annahme, welcher 
erklärt, daß James Carey, der Mitangeklagte und Angeber im 
Dubliner Mordprozeſſe, keine geeignete Perſönlichkeit zur Beklei⸗ 
dung des Amtes eines Stadtraths ſei, daß er darum deſſelben 
verluſtig und die von ihm bekleidete Stelle als erledigt erklärt 


werden ſolle. 
Niederlande. 5 
Haag, 6. März. Die gegenwärtige Miniſterkriſis 
hat eine ſchwierige Lage herbeigeführt. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer kam der Rücktritt des Miniſteriums und 
die Abſtimmung vom 26. Februar, welche dieſen veranlaßt bat. 


Stadttheater. 


„Der Sklave von G. v. Moſer. 


Die älteren Moſer'ſchen Luſtſpiele unterſcheiden ſich im All⸗ 
gemeinen recht vortheilhaft von den neueren und neueſten. 
Während in erſteren ein leitender Gedanke feſtgehalten und mit 
mehr oder minder Geſchick, Geiſt und Komik durchgeführt, auch 
der Zeichnung und ſpezifiſchen Kolorirung wenigſtens der Haupt⸗ 
charaktere große Sorgfalt gewidmet wird, liegt in den fpäteren 
Moſer'ſchen Bühnenwerken das Hauptgewicht in jener gewaltſam 
herbeigeführten Situationskomik und äußeren Effekthaſcherei, wo⸗ 
bei das urſprüngliche Motiv nur nebenſächlich, oberflächlich bes 
handelt wird, auch die Individualiſtrung der einzelnen Figuren 
weniger konſequent gelingt. Nur in der Wahl der Taufnamen 
für die Kinder feiner Muſe hat ſich der Dichter vervolllommnet. 
— Das Geſagte gilt auch von dem geſtern in neuer Einſtudirung 
zur Aufführung gelangten Luſtſpiele: „Der Sklave“ oder „Ein 
lieber Schwiegervater“. Die Figur des Titus Bär iſt durchweg 
mit größter Sorgfalt gezeichnet und enthält ſoviel innere, wahr⸗ 
hafte Komik, daß ſchon um ihrer ſelbſt willen das Stück dem 
ſtehenden Repertoir einverleibt zu werden verdient. Freilich trug 
auch zu dieſem Eindrucke die Darſtellung ihr gut Theil bei. Den 
Mittelpunkt des Intereſſes bildete, wie natürlich, der Titus Bär 
des Herrn Karl Sontag. Unſer Gaſt gab die Rolle in dem 
anheimelnden ſächſiſchen Dialekte mit ſo großer Meiſterſchaft, daß 
ſie zweifelsohne zu den beſten des Künſtlers gezählt werden muß. 
Im Intereſſe des Publikums iſt es zu bedauern, daß das Haus 
nur mäßig beſucht war. Auch Herr Rahn war beſtens bei 
Stimmung und verſtand es vortrefflih, die weniger draſtiſch 
wirkende Figur des Advokaten Seberg durch forgfältige Nüan⸗ 
cirung des Spiels und des Vortrages mit einer ſympathiſchen 
und natürlichen Komik auszuſtatten. Mit der allerdings nur 
matten Rolle der Frau Advokatin fand ſich Frl. Wülffken 
mit gewohnter Eleganz ab; auch Frau Zink als Konſtantia 
und Frl. Rah s als Eliſe Bär thaten unter denſelben Vorbe⸗ 
dingungen ihr Beſtes. Von der ganzen Bärenfamilie fällt eben 
dem Bär Vater der Hauptantheil zu. Deſto mehr war wiederum 
dem Dios kurenpaare Engelhardt Vater und Sohn (Herrn Rett y 
und Herrn Stemmler) Gelegenheit gegeben, dem draftiſchen 
Momente ihrer Rollen Wirkſamkeit zu verleihen, was denn auch 
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zur Sprache. Zwei liberale Deputirte beſtätigten, daß ihrerſeits 
die Abſicht vorgelegen habe, dem Miniſterium zu zeigen, daß die 
Kammer nicht mehr mit ihm zuſammenwirken wolle und daß das 
Miniſterium, wenn es im Amte bleiben wolle, die Kammer auf⸗ 
löſen müſſe. Der Führer der katholiſchen Partei erklärte im 
Namen derſelben und der Ultraproteſtanten, daß ſie nur gegen 
das Miniſterium geſtimmt hätten, um die Reform des 
Wahlgeſetzes hinauszuſchieben. Die Kammer hat ſich dann 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. — Die nächſte Veranlaſſung, 
welche das Miniſterium Rochuſſen ſtürzte, betrifft die Ausbeutung 
der Zinnminen auf der Inſel Billiton im Sunda⸗Archipel, welche 
1822 aus den Beſitz der Engländer in den der Niederländer 
übergegangen iſt. Im Anfange der fünfziger Jahre erhielt ein 
von dem verſtorbenen Prinzen Heinrich der Niederlande geführtes 
Konſortium die Konzeſſion zur Ausbeutung dieſer Zinnminen. Die 
Dauer derſelben wurde auf 40 Jahre bemeſſen. Nachdem die 
Geſellſchaft aber, was Anfangs ziemlich zweifelhaft ſchien, ſehr 
günſtige Ergebniſſe erzielt hakte kam dieſelbe bereits 1873 um 
eine Verlängerung ihrer Konzeſſion ein. Die ganze Angelegenheit 
war denn auch ziemlich vergeſſen, als man im Monat September 
vorigen Jahres plötzlich erfuhr, der Statthalter Oſtindiens habe 
mit Umgehung der Regierung des Mutterlandes die Konzeſſion 
am 7. Januar 1882 auf weitere 35 Jahre erneuert. Durch 
dieſe Handlungsweiſe hatte der Statthalter nicht weniger als 
fünf geſetzlichen Beſtimmungen zuwider gehandelt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſchickte der damalige Kolonienminiſter, Frhr. van Golt⸗ 
ſtein, ſich an, die neue Konzeſſionsurkunde vor dem niederländi⸗ 
ſchen Parlamente zu vertreten. Auch ſein Nachfolger, de Brauw, 
unternahm dieſelbe vor den Kammern zu vertheidigen, nachdem 
er eine der begangenen Geſetzesverletzungen durch die nachträgliche 
Einholung der königlichen Sanktion beſeitigt hatte. Aber ſeine 
Vertheidigung endigte mit einer Niederlage. Nach einer vier⸗ 
tägigen Verhandlung nahm die zweite Kammer mit 57 gegen 20 
Stimmen den Antrag ihres Ausſchuſſes an, laut welchem der 
Statthalter Oſtindiens ſeine Befugniſſe überſchritten und die 
Landesintereſſen nicht hinreichend berückſichtigt hatte und die Re⸗ 
gierung des Mutterlandes aufgefordert wurde, die bezüglichen 
Handlungen des Statthalters nicht gutzuheißen und bei einer 
etwaigen Erneuerung der Konzeſſion die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
en und die Landesintereſſen zu wahren. Das Ergebniß 
unte nur Wenigen unerwartet kommen. Der König, welcher 
als der Erbe des Prinzen Heinrich in den Beſitz der Aktien 
der Billiton⸗Geſellſchaft trat, ließ dieſelben kürzlich allmälig an der 
Amſterdamer Börſe veräußern. Der Miniſter de Brauw nahm 
jedoch ſeine Entlaſſung, welche auch der König in der üblichen 
Form bewilligte. Die übrigen Mitglieder des Kabinets glaubten 
dem Beiſpiel ihres Kollegen nicht folgen zu ſollen, erlitten aber 
wenige Tage ſpäter in einer vergleichsweiſe untergeordneten 
age eine ſo empfindliche Niederlage, daß ſie gleichfalls bei dem 
önige ihre Entlaſſung nachzuſuchen für gut fanden. Die Re⸗ 
gierung hatte für den Geſetzentwurf die Ermäßigung des 
8 1 us betreffend die Dringlichkeit verlangt, dagegen 
die Berathung über den Entwurf wegen der Neueinthei⸗ 
lung der Wahlbezirke hinauszuſchieben vorgeſchlagen. 
Die Mehrheit der Kammer (66 gegen 12) entſchied ſich indeß 
für die gleichzeitige Berathung beider Entwürfe. Dieſe Abſtim⸗ 
mung nöthigte das Miniſterium zum Rücktritt. Noch hat der 
König die Demiſſion nicht angenommen; bleibt Herr v. Rochuſſen 
im Amt, ſo ſteht eine Auflöſung der Kammer in Ausſicht. Die 
Situation iſt darum ſo ſchwierig, weil trotz der allſeitigen Oppo⸗ 
ſition gegen das Miniſterium Rochuſſen keine Partei ſtark genug 
itt, um die Führerſchaft zu übernehmen. Dies iſt hinſichtlich der 
Katholiſchen, auch hinſichtlich der Ultraproteſtanten der Fall. 
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Die Konſervativen zählen nur fünf Mitglieder in der Kammer, 
ſo daß auch ſie keine genügende Macht beſitzen. Die Liberalen 
aber ſind geſpalten und ganz uneinig, man hofft aber auf eine 
mögliche Verſtändigung unter ihnen. In ſolchem Falle würden 
ſie ein neues Miniſterium bilden können. Ein liberales Kabinet 
würde jedenfalls mit der Reform des Wahlgeſetzes beginnen 
müſſen, da alle liberalen Organe dieſelbe verlangen. 


Schweden und Norwegen. 

Der Konflikt zwiſchen Krone und Volks⸗ 
vertretung ſpitzt ſich aufs Aeußerſte zu, da die Regierung 
feſt entſchloſſen iſt, auf dem bisher eingenommenen Standpunkt 
unentwegt zu beharren. Die Streitfrage iſt, ob das dem König 
zuſtehende Veto auch in Bezug auf Verfaſſungsände⸗ 
rungen zur Anwendung kommen darf, was die Regierung 
bejaht, die Mehrheit des Storthing aber verneint. Die Regie⸗ 
rungsanſicht wird unterſtützt durch eine jüngſt erſchienene Schrift 
des Profeſſors des Staatsrechts H. L. Rydin zu Upſala, welche 
den Titel führt: „Die Union und das Sankeionsrecht des Königs 
in norwegiſchen Verfaſſungsfragen.“ Rydin behauptet, daß der 
König auch in Verfaſſungsfragen ein Veto habe und begründet 
dieſe Behauptung mit dem Hinweis, daß keines der Grundgeſetze 
der beiden Reiche einer Aenderung unterworfen werden könne, 
die im Widerſpruch mit der ſchwediſch-norwegiſchen Reichsakte 
ſtehe. Falls der König nicht das Recht haben ſollte, dies zu 
bintertreiben, würde das norwegiſche Storthing es in ſeiner 
Macht haben, die Verbindung mit Schweden zu 
kündigen, wogegen Schweden nicht ohne Zuſtimmung des 
Storthings die Verbindung kündigen könne. Der Art und Weiſe 
zufolge, wie die Union zu Stande gekommen ſei, könne indeſſen 
nicht angenommen werden, daß Schweden eine ſo ungleiche 
Stellung in dieſer einnehmen ſollte, und die Vorausſetzung müſſe 
alſo das Veto des Königs in Verfaſſungs⸗ (Grundgeſetz⸗) Ange: 
legenheiten geweſen ſein. 

Rußland und Polen. 

P. C. Petersburg, 5. März. In naher Zukunft, wahr⸗ 
ſcheinlich am 14. oder 16. März a. St. wird hier vor einem be⸗ 
ſonderen Gerichtshofe mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit die Ver⸗ 
handlung eines großen politiſchen Prozeſſes ihren Beginn nehmen. 
Urſprünglich ſollten ſechzig Perſonen zugleich auf der Anklage⸗ 
bank erſcheinen, alle unter der Anſchuldigung der Zugehörigkeit 
zur ruſſiſchen Umſturzpartei; ſpäter ſcheint man ſich entſchloſſen 
zu haben, die betreffenden Individuen in mehrere Gruppen zu 
vertheilen. Die erſte dieſer Gruppen umfaßt ſiebzehn Perſonen, 
Männer und Frauen, deren Prozeß, wie ſchon erwähnt, medio 
März beginnen wird. Sie ſcheinen alle hervorragende Rollen 
in der Umſturzpartei geſpielt zu haben, obwohl man mit der 
Annahme, daß in dieſen Perſonen die oberſten Leiter der Be⸗ 
wegung ergriffen wurden, ſicherlich fehlgehen würde. In dieſe 
erſte Serie von Angeklagten fällt u. A. der bekannte Inhaber 
der Käſebude in der kleinen Gäctnerſtraße, Koboſew, deſſen wirk⸗ 
licher Name Jurie Bogdanowitſch ill, ferner die Marine⸗ 
offiziere Grehwe, Snarski, Budſewitſch, Ka⸗ 
luſchni, Gratſchewski, der Huſarenmajor Tſekotski, 
der Thierarzt Pribilow und deſſen Frau (die Wohnung 
dieſes Ehepaares war bekanntlich das Hauptquartier der im Monate 
Mai v. J. verhafteten Terroriſten), endlich die Frau Anna Pa⸗ 
vlowna Korba x. Ueber den Angeklagten Huſarenmajor 
Tſekotski wird Ihrem Gewährsmanne aus guter Quelle mitge⸗ 
theilt, die Unterſuchung habe feſtgeſtellt, daß dieſer Offizier, früher 
ein intimer Freund des Oberſten Tſcherinkin, welcher Chef der 
kaiſerlichen Ochrana iſt, nur inſofern ſchuldig zu ſein ſcheine, als 
er den Verſchwörern Mittheilungen übermittelte, welche von Ja: 


tereſſe für fie fein konnten. So war es ihm u. A. ht 
ſich ein Verzeichniß aller von der Polizei als politiſch ver Tr 
beobachteten Perſonen zu verſchaffen. Dieſes Verzeichniß 2 einel 
die Terroriſten von um ſo größerer Bedeutung, als es — 75 
Sammlung der Photographien dieſer Perſonen begleitet 


Amerika. 


Aus Newyork läßt ſich die „Voß. Ztg.“ berichten: In t 
Zeit macht ſich wiederum in einzelnen Unionsftaaten eine — 12 
Feindſchaft gegen das Deutſchthum imo ch 
merkbar, als man verſucht, den Unterricht in der dei 
Sprache in den öffentlichen Freiſchulen zu beſchränken. on 
nur im Staate Miſſouri zeigte fich kürzlich dieſer Deus l 
ſondern auch hier in Newyork, indem man den deutſchen une 
richt durch Speziallehrer unter dem Vorwande, Geld zu Scl, 
abſchaffen will. Mit Recht erklärte deshalb die hieſige „ er fl 
Zeitung“: „Wir würden die Abschaffung der Speziallehrer m 
das Deutſche an den hieſigen Freiſchulen als einen ſchle fe 
deckten Schlag gegen den deutſchen Unterricht überhaupt UT 
und wenn den hier lebenden Deutſchen noch etwas an ale 
Unterricht liegt, fo werden fie das Verhalten des Schulralh 
dieſer Frage aufmerkſam verfolgen.“ Die einſeitigen und m 
biſſenen Elemente unter den Amerikanern ſcheinen wieder 15 
zu vergeſſen, daß die Deutſchen ſchon mit Rückſicht 2 * 
Wahlen billig und gerecht zu behandeln ſind; bald ſind 4 
Republikaner, wie z. B. in Kanſas, bald die Demokraten 
in Miſſouri, die den Deutſchen den Fehdehandſchuh hin 1% 
— Die jüdiſchen Ackerbau⸗Kolonien scheme al 
nicht auf einen grünen Zweig zu kommen. Als im Jahre up ' 
und 1882 die hieſige iſraelitiſche Bevölkerung mit anerke W 
werther Freigebigkeit für die eingewanderten ruſſiſchen Juden 
Oſten, Weſten und Süden der Union Kolonien gründe N 
denen ſich deutſche Bauern und Tagelöhner bald zur TR 
hängigkeit emporgearbeitet haben würden, wurden ſofort 
an dem Gedeihen dieſer Kolonien laut. Jetzt zeigt es ſich 0 
kaum eine einzige der bezeichneten Ackerbau⸗ Kolonien prof”? 
ſelbſt die zu Vineland in New Jerſey, von der längere 
günftige Berichte kamen, ſteht bereits am Rande des Unterg 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 8. März. N 

„Die Kommiffion für die Verwaltungsgeſetze bat Mi 
Sitzungen die 2. Leſung des Organiſationsgeſetzes bah 
und daſſelbe in der vorläufig beſchloſſenen Faſſung faſt unden 
angenommen. Die liberalen Mitglieder der Kommi ſion batten 160 
verzichtet. ihre entgegenſtehenden Anträge wieder einzubringen, wu 
Vorbehalt, dieſelben bei der Berathung im Plenum azur Er 75 
zu ſtellen. Ein Antrag des Abg. Regierungspräſidenten v. ; 

Piesdorf, die Verwendung der ernannten Mitglieder des Bein 
ſchuſſes zu Hülfsarbeitern zuzulaſſen, erhielt nur drei Stimmen 
letzte Garantie für die „Unabhängigkeit“ der Mitglieder einer 9 
welche auch als Verwaltungsgericht zu fungiren hat, iſt demnach 
lich gerettet. Dagegen wurde ein Antrag des Abg. Brüel an 
men, der den Regierungspräſidenten von dem Vorſitz im Berlin 

ſchuß in denjenigen Sachen nicht ausſchließen will, bei denen 
ordnungsmäßig betheiligt iſt. Bei der Abſtimmung über da 
des Geſetzes wurde daſſelbe mit 16 gegen 5 Stimmen an genen 
Gegen daſſelbe ſtimmten die fortſchrittlichen Mitglieder Zelle 
Dirichlet, Dr. A. Meyer (liberale Vereinig.) und Bollert (natio 
Die nationalliberalen 4000 Lauenſtein und Köhler ſtimmten 
Geſetz. Der Abg. Knebel fehlte bei der Abſtimmung, würde a 
wenn anweſend, gegen daſſelbe geſtimmt haben. Mit der Be 
ſtattung an das Plenum wurde der Abg. Frhr. v. Heydebrand | 
Laſa beauftragt. 2 | nA 
Auch die Kommiſſton für die Subhaſtationsord 

hat die 2. Berathung der Vorlage beendigt. Der von liberalen 
13 Antrag, das Geſetz anſtatt am 15. September 1883 6% 
„April 1884 in Kraft treten zu laſſen zur Wabrung der auf! 


mit beſtem Erfolge geſchah. Ueberhaupt herrſchte überall die 
niüithige flotte Stimmung, Jeder und Alles war am richtigen 
Platze und das Publikum unterhielt ſich vortrefflich. — Als 
. dramatiſche Vorſpeiſe hatte man eine Soloſzene: „Im ſchwarzen 
[ Frack“ aufgetiſcht, die jo recht geeignet war, Einem den Appetit 
dꝛu verderben. Glücklicherweiſe kam es anders. Mehr läßt ſich 
über dieſen „ſchwarzen Frack“ nicht ſagen; vielleicht iſt auch dies 

ſchon zu viel. P. 


Berliner Briefe. 


Soirée dansante in der chineſiſchen 
Geſandtſchaft. 


\ 
I In der von der Heydt'ſchen Villa, dem Home der chineſiſchen 
HGieſandtſchaft, hatten ſich geſtern Abend gegen 300 Herren und 
1 Damen der Geſellſchaft, einer Einladung Li⸗fong⸗Pao's und 
feiner Gemahlin Li⸗fu jen folgend, zuſammen gefunden. Ein 
eigentliches Ballfeſt verbot die noch nicht vollſtändig abgelaufene 
Trauerzeit für die Kaiſerin von China, die nach dortiger Landes⸗ 
fitte mehrere Jahre umfaßt, der junge Theil der Geſellſchaft 
aber ſollte darunter nicht zu leiden haben und ſo war von dem 
freundlichen Geſandtenpaar die Kapelle des 2. Garde Regiments 
requirirt und hinter den vergoldeten Gittern der dreitheiligen 
Loge im weißen Marmorſaal plazirt worden. Dieſer prächtige 
Feitfanl, mit der köſtlichen gewölbten Dede mit reichem Stud 
und Goldornamenten, von einem mächtigen Kryftalllüftre und 
zahlreichen Wandleuchtern in ſtrahlendes Licht gehüllt, blieb 
während des ganzen Abends der Mittelpunkt der ſich immer 
mehrenden Geſellſchaft, welche im erſten blau dekorirten Salon 
von dem Geſandtenpaare empfangen und begrüßt wurde. 
Li⸗fong⸗Pao in dunkelſeidenem Atlastalar über hellerem Unter⸗ 
kleide das ſammete, mit der Pfauenfeder geſchmückte Barett auf 
dem Kopfe, ließ ſich von dem Dragoman Dr. Kreyer die ihm 
noch nicht perſönlich bekannten Herren vorſtellen und begrüßte 
ſeine Gäſte in der ihm eigenthümlichen freimüthigen Weiſe. 
Diurch den Attache Yin-Thang-Wulo wurden der Geſandtin die 
Fremden zugeführt, von dieſer mit ſtummem aber freundlichem 
Gruß bewiltommt. Die kleine, unterſetzte Geſtalt Li-fu-jen’s 
erſchien in den blouſenartig geſchnittenen, durch einen Gürtel ge⸗ 
haltenen Gewändern, mit weiten offenen Aermeln; dem ſchweren 


| Seidenſtoffe waren reiche goldene Ornamente chineſiſchen Stils 
eingeſtickt. Ueber dem glatt geſcheitelten ſchwarzen Haar erhob 
ſich ein mit Perlen und Edelſteinen beſetztes Diadem, das am 
Hinterhaupt zuſammen gefaßt und mit einem Tuff ſeidener 
Phantafieblumen befeſtigt zu fein ſchien. Unter den Gäſten war 
namentlich das diplomatiſche Korps vertreten, von Botſchaftern 
ſah man Herrn von Saburow, Sadullah⸗Bey und Baron 
de Courcel, Letzterer mit ſeiner Gemahlin. Beſonders herzlich 
wurde Li⸗fu⸗jen von der Fürſtin Bismarck begrüßt, die in Be⸗ 
gleitung ihres Sohnes, des Grafen Wilhelm, erſchien, Staats⸗ 
ſekretär Graf Paul Hatzfeldt führte ſeine Tochter am Arm, der 
Herzog v. Ratibor war mit ſeinen Töchtern, die Generale 
à la suite Fürſt Anton Radziwill und Graf Lehndorff allein 
anweſend. Von Miniſtern bemerkte man Herrn Scholz mit Ge⸗ 
mahlin, deſſen Vorgänger im Amt Bitter, Maybach mit Töchtern, 
Unterſtaatsſekretär Dr. v. Schelling, weiter die Geſandten Baron 
v. Bildt mit Familie, Rhangabé, diesmal von drei Töchtern 
begleitet, Aoki, Liteano, Sargent mit Gemahlin, ferner Frau 
von Quaade und Frau von Arapoff mit Töchtern, Herrn und 
Frau Tugini, den württembergiſchen Militär bevollmächtigten 
Generallieutenant Faber du Faure. Frau Generalin von Bonin 
mit Tochter, Mr. Lowe mit ſeiner anmuthigen Gemahlin. Unter 
den zahlreich anweſenden Militärs ſchien die Uniform der 
Artillerie und Marine außergewöhnlich ſtark vertreten, zwei 
Waffengattungen, denen der chineſiſche Geſandte, wie bekannt, 
im Sinne ſeiner Regierung ein beſonderes Intereſſe widmet. 
Nachdem bis 11 Uhr fleißig getanzt worden war, wobei ſich der 
chineſiſche Kanzler v. Scheve als vorzüglicher maitre de plaisir 
bewährte, nahm man in den vorderen Sälen das exquiſite 
Souper ein, worauf neuerdings die junge Welt den Tanzſaal 
aufſuchte, die übrige Geſellſchaft zu lebhafter Konverſation ſich 
vereinte und erſt gegen 2 Uhr von den liebenswürdigen Wirihen 
ſich verabſchiedete. 8. 


Eine Unbeſiegte. Herr v. Blaskowies, der berühmte öfter: 
reichiſche Sportsman, hat einen Verluſt erlitten, den er vermuthlich 
ebenſo hoch anſchlagen wird, wie wenn ihm die Ernte eines ganzen 
Jahres vernichtet worden wäre. Sein weltbekanntes Pferd Kine ſem 
in todt; Herr v. Blascowics hat das edle Thier mit eigener Hand er⸗ 
ſchießen müſſen, um es von einer furchtbaren Krankheit zu erlöſen, die, 
wo ſie ſich zeigt, den geſammten Pferdebeſtand zu verderben droht. 


| Vorausſichtlich wird dieſe Nachricht in den Sportkreiſen bed #7 
mittleren und nördlichen Europas lebhaftes Intereſſe erwecken 
freudigſte gewiß in England, denn die ausgezeichneten Thiere, 
England alljährlich zu den Wettrennen auf den Kontinent en 
haben nun nicht mehr gegen jenen Rivalen zu kämpfen, dem 
je überall, wo er fich zeigte, unterlegen find, Die Preiſe von 
ien, Peſt, Berlin, ſie werden nun wieder alleſammt in en 
Taſchen wandern; in den Liſten der Book-makers werden wiede 
unter zehn Wetten davon Zeugniß abgeben, daß man der en 
Zucht mehr ſiegreiche Kraft zutraut, als der kontinentalen. Für 
und Sportsmen werden folgende Daten intereſſant jein: 45 
uchsſtute, gezogen von Herrn Ernſt von Blascowics 16% 
ambuscan aus der Waternymphe von Cotswold aus 5 
Mermaid, betrat als Zweijährige am 2. Oktober 1876 im "5 
preis zu Oedenburg zum erſten Male die Rennbahn un 
dieſen Preis mit derſelben Leichtigkeit ein, mit welcher Ki 
ihre 54 Siege errang. Im Ganzen lief die nie ges N: 
Stute im Jahre 1876 viermal in Oeſterreich, ſechsmal in 7 N 
land und gewann in dieſem Jahre 22,922 Gulden, ch 
darauffolgenden Jahre, als dreijährige, beimſte ſie alle beben 160 
Nennen in der Heimath. wie das Derby, Nemzeti:Dij, B 
St. Leger, ein und trug ihrem Beſitzer von da 13 Preiſe mit ah 
Fl. nach Hauſe, von Deutſchland aber, wo ſie viermal geſtan dei 
24,500 Ii. und einen Ehrenpreis Unter dieſen vier den 
Deutſchland befand ſich auch der große Preis von Baden⸗Badr g 
e ſich auch noch in den Jahren 1878 und 1879 holte. 
Fall, daß denſelben ein Pferd dreimal und noch daz 
einander folgenden Jahren gewann. Im Jahre 1878, 
zwölfmal in Oeſterreich mit einer Gewinnſtſumme von 30.87 6 
einmal in Deutſchland mit einem Gewinne von 10,800 Fl. ne 
ſie ihren Ausflug nach . und Frankreich, um auch von; eh 
einem Gewinne von 12.560 Fl. unbeſiegt heimzukehren. Oelen N) 
Jahre ihrer Rennzeit (1879) lief Kineſem noch neunmal in 7 N 
das letzte Mal im Stutenpreis zu Veit, und gewann 24,92 4 
dreimal in Deutſchland, das letzte Mal im großen Preis Ge N 
Baden, von wo fie 18,365 Fl. beimbrachte. Fünf der ſchönſteſ 
preiſe, welche Kincfem gewann, zieren heute den Salon ihres e 
Nach ihrer Rennlaufbahn wurde die Stute in das Geſilit bie 
Ernſt v. Blascowies einrangirt, wo fie im erſten Jahre ni iche 
Jahre 1882 aber ihr erſtes Produkt nach Buccaneer, ein che 
tutfohlen, brachte. Die Renngeſchichte. fo weit eine old, 
weiſt keinen zweiten Fall auf, daß ein Pferd vierund ü ne f 
ſiegte, obne auch nur einmal geſchlagen worden zu ſein 00 Cup 
Herrn Blascowics wiederholt Angebote von mehr als 190 (pie 
für Kineſem gemacht; Herr v. Blascowics lachte und zuckte 
Nun hat er ſein herrliches Thier mit eigener Hand erſcho 
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in, enden Geſetzes erworbenen Rechte wurde, wie alle liberalen 
A abgelehnt. Die Schlußabſtimmung ergab 11 Stimmen für, 


i d Nene Geſetz. Mit der Majorität ſtimmte auch der Abg. Beiſert 
ro 


wemig ). Berichterſtatter für das Plenum iſt der Abg. Simon 


Telegraphiſche Nachrichten. 
uperlin, 9. März. Aus Rom war der Schiffbruch des 
en Dampfers „Bremen“ an der Scyllaküſte gemeldet. 
1 Mer hier eingegangenen Berichtigung handelt es ſich aber 
U eſem Schiffbruch nicht um einen deutſchen, ſondern um 
lischen Dampfer. Wiederholt.) 


Lelegraphifcher Spetialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
I Berlin, 9. März, Abends 7 Uhr. 
* Das Abgeordnetenhaus genehmigte nach längerer De: 
ug as Geſetz, betreffend den Erlaß polizeilicher Strafbeſtim⸗ 
M in dritter Leſung. 


f du Antrag Hammacher, die bergpolizeilichen Verfügungen 
ene eſetze auszunehmen, wurde mit 178 gegen 154 Stimmen 


Men, 

Das Inkrafttreten des Geſetzes ift auf den 1. Juli feſtgeſetzt. 
Wh. {8 Mitglieder der Staatsfhulden:Kommiffion wurden die 
„Klotz und Clauswitz wiedergewählt. 

N; 3 Geſetz, betreffend das Staatsſchuldbuch, wurde an eine 

Molledrige Kommiſſion verwieſen. 

Korgen: Kölner Bahnhof und kleinere Vorlagen. 


f Gen Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht die Ernennung 


erals Bronſart v. Schellendorff zum Staats: und Kriegs: 
Rien: Der General v. Kameke iſt mit Penſion zur Dis: 
ki Hu, Gele und ſoll auch in den Liſten der aktiven Genera⸗ 
Armee geführt werden. 
af, General Bronſart v. Schellendorff übernahm heute die 
ute des Kriegsminiſteriums. 
N Jumkis, 9. März, 12½ Uhr Mittags. Auf der Esplanade 
In Dalides, wo das angekündigte große Arbeitermeeting ſtatt⸗ 
he gell, berrſcht bis jetzt das gewohnte Ausſehen. Man ſieht 
1 „Passanten, Spaziergänger und etwa ein Dutzend Polizei⸗ 
2 Von der Kundgebung iſt bis jetzt nichts wahrzunehmen. 
eis, 9. März, 2'/2 Uhr Nachmittags. Fünftaufend bis 
end ſend Perſonen ſind auf der Esplanade des Invalides an⸗ 
ern. Etwa fünfzehn Verhaftungen erfolgten. Louiſe Michel 
Le ich unmittelbar nach ihrer Ankunſt wieder. 
eith, 9. März. Der Dampfer „Navarre“ iſt auf der 
0 don Kopenkagen nach Leith (Schottland, Grafſchaft Edin⸗ 
Don unten. Nur ſechszehn Perſonen find gerettet, darunter 
mann und fünf Paſſagiere. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
pode Ca ſechſte (März⸗) Heft der von Ful. 
kuͤnderg herausgegebenen und von Gebrüder Pätel in 
Rundſchau“ wird eröffnet 
Glück“ von Wilhelm 


Wan verlegten eutſchen 
Bade Erzählung! „Das letzte n W 
er Der Derfaier beberrſcht die Sprache mit Meiſterſchaft: 
N Aut es, ſeeliſche Konflikte zu entwickeln und im böchſten Grade 
im lber des Leſers zu erwecken. Ein webmüthiges Intereſſe ver⸗ 
We ch mit dem zweiten Beitrage des Heftes: „Die Aus⸗ 
muß an den genannten Artikel, Prof. Frensdorff einen 
Mlundenen Nachruf, welcher in kurzen Zügen ein überſicht⸗ 

Dei neftirten Ländern” f x 
großes Verdienſt der „Rundschau“ iſt es ſodann, die von 
er Friedrich II. in engliſchen Urtbeilen” den 
. eien mitzutheilen. Der nächſte kürzere Artikel: „Die 
ng des jungen Königreiches war. Ein Aufſatz über 
N aller — Ff ib e lm Scherer giebt eine meiſterhafte 
des heiligen Pancrazius von Evolo“ von 

gegan 

N bei H. Touſſaint in Berlin. Es ift eine anerkannte Thats 
f Nr dag en und Studiren guter Bilder nicht nur eine 
des Berliner Muſeums hofft die Verlagsbandlung die 
des ſchönen und auch lehrreichen Werkes Jedermann zu 
7 1 We Aapbicen werden den Werth der ganzen Sammlung 


des Hauſes Hannover auf den engliſchen Thron 
dezud der Verdienſte Pauli's um die hiſtoriſche Forſchung giebt. 
As nalig 
at d 
or der Berliner Univerſität, E. du Bois⸗ Reymond, 
ynaſtre in Rumänien“, ſtellt in prägnanter Weiſe 
die man fie eben von dem berühmten Literarbiftorifer erwarten 
leg Eng gs, 5 f 
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Inc e 1711“ von Profeſſor Reinhold Pauli, dem feiner 
N dal zu früh Entriſſenen. Dem geſchiedenen Freunde widmet, 

en Fortſetzungen der Erzählungen eines deutſchen Offiziers: 

N a \ find wieder recht inter⸗ 

Ren 

nr des Jahrestages Friedrichs II in der Akademie der Wiſſen⸗ 

Aut: du Be — 55 Januar 1883 gehaltene bedeutungsvolle 

welch eminenter Bedeutung die Beſteigung des rumäniſchen 

ones durch einen deutſchen Prinzen für die innere wie äußere 

e zweite Novelle des Heftes iſt eine höchſt pikantes, mit 

M Humor geſchriebenes ſizilianiſches Sittenbild „Die Er⸗ 

le, Ner Gemälde⸗ Gallerie und des Berliner 

Ai ME in Photographiedruck⸗ Reproduktionen 

Ude am Schönen zu beleben und den Geſchmack auszubilden. 

N 0 1 U ieferunas-Yusgabe der herrlichen Meiſterwerke der Dresdener 
9 

er Originale iſt eine vollendete und die techniſche Her⸗ 

(gut der betbeiligten Runftanftalt alle Ehre. Die beigegebenen 

usgabe erfolgt in 40 Lieferungen. Jede Lieferung ent⸗ 

nebſt 4 Seiten Text und koſtet nur 1 M. 


L. Wocales und Provinzielles. 
i Arilit Poſen, 9. März. 
Ufern äriſches. Die Geſtellungstage für die Uebungen der 
atome 1. Klaſſe im Etats lahr 1883/84 find von dem königlichen 
1 Minen ando folgendermaßen feſtgeſetzt worden: 1) für die zehn⸗ 
dei Uedungen der Infanterie, der Jäger und der Pioniere 
N Alerie om 10. Auguſt bis 18. Oktober, für die Uebungen der 
dwöcher auf die Zeit vom 20. Auguſt bis 28. Oktober; 2) für 
IAbsberentlichen Uebungen auf die Zeit vom 21. September bis 
dung bezw. vom 1. bis 28. Oktober; 3) für die Nachübung 
b. der Schifffahrt treibenden Mannſchaften auf die Zeit vom 
1883 bis 9. Januar 1884. 


— 2 — 

A. Sparmarken⸗Verkaufsſtellen ſind gegenwärtig in 46 auf 
verſchiedenen Straßen der Stadt belegenen Geſchäftslokalen anzutreffen 
und meiſtens durch die in den Schaufenſtern oder an den Thüren aus⸗ 
8 rothen Plakate kenntlich gemacht; wir finden fie: St. Adal⸗ 

ertſtraße 26 (Kaufm. Burde), Berlinerſtr. 12 (Kaufm. Feckert), Breite⸗ 


ſtraße 8, 13, 18 und 20 (Kaufm. Glückmann Kaliski, Schleier, Schleb, 
Ulrici und Seifenſieder Reiche), ‚Breslauerfir. » und 4 (Kaufſm Kohl⸗ 
ſchütter und Lange, i. F. Ulrici u. Comp.), Friedrichsſtr. 4 und 16 


dieſe Konkurrenz ag ep fein und wie ſpeziell in der Provinz 
Poſen die Löhne der Gehilfen immer gedrückter werden, während das 
Lehrlingsheer ſich vermehrt. Es wird an die Väter und Mütter, 
welche die Abſicht haben, ihr Kind der Buchdruckerei zuzuführen, die 
Mahnung gerichtet, die angeführten Zuſtände wohl zu beherzigen, und 
die Hoffnung ausgeſprochen es möchten dieſe auf Thatſachen beruhen⸗ 
den Schilderungen der Buchdruckereiverhältniſſe dazu beitragen, die 
Eltern 2c. zu ſorgfältiger, gewiſſenhafter Prüfung zu veranlaſſen, ehe 
ſie um eines augenblicklichen ſcheinbaren Vortheils willen ihre Kinder 
zur Erlernung eines Berufes nöthigen, der ſelbſt für die hiezu Taug⸗ 
lichen zum Mindeſten nicht mehr bietet, als jedes andere Gewerbe, für 
die Untauglichen aber geradezu ein Unglück zu nennen iſt und durch 
dieſe offene Darlegung die Zahl der letzteren auch nur um etwas zu 
vermindern. > 

d. Im polnischen Theater wurde geftern wegen der Anweſenbeit 
vieler poln ſcher Bauern, welche zur Generalperſammlung der polnischen 
Ruſtikalvereine hier erſchienen waren, der „Erbſenkranz“, ein Volksſtück 
im Nationalkoſtüm, gegeben. Zweiter Rang und Gallerie waren von 
den Bauern ſehr ſtark beſetzt. 

r. Zur Generalverſammlung der polnischen Ruſtikalvereine 
trafen dier geſtern ca. 260 Bauern und 10 Geiſtliche aus der Pro⸗ 
vinz ein. 

d. Arbeiterzüge. Wie der „Orendownik“ mittheilt, vermiethet 
fi gegenwärtig in einigen Gegenden unferer Provinz die Arbeiter⸗ 
bevölkerung in ganzen Schaaren zu Arbeiten im weſtlichen Deutſchland, 
beſonders in der Provinz Sachſen und in der Rheinprovinz, ſo z. B. 
aus der Parochie Filehne ca. 300 Arbeiter. Nicht mit Unrecht macht 
der „Orendownik“ darauf aufmerkſam, daß auch in unſerer Provinz 
bei den zahlreichen Zuckerfabriken viele Hände zur Arbeit nothwendig 
ſeien und daß der Verdienſt auch bei uns nicht jchlechter ſei, als in 
der Provinz Sachſen, jo daß alſo unſere ländlichen Arbeiter nicht 
nötbig hätten, nach fernen Gegenden, wo man ihnen richts ſchenke, 
ſondern fie nur ausnutze, ſich zu begeben. e £ 

r. Den Hundebeſitzern können wir die für fie, we für ihre Hunde 

ewiß gleich erfreuliche Mittheilung machen, daß die dreimonatliche 

undeſperre mit dem 11. d. M. ihr Ende erreicht; es können 
alſo die Hunde, unter denen gewiß großer Jubel darüber herrſchen 
wud, von Montag den 12. d. M. ab wieder die Straße betreten, ohne 
an der „Strippe“ geführt zu werden, natürlich nicht ohne Maul⸗ 
korb und Hundemarke; denn ſonſt werden fie doch vom Abdeckergehilfen 
abgefangen, und — 2 M. Auslöſungsgeld ſind reif. 

r. Die Feuerwache wurde geſtern Abends gegen 7 Uhr nach dem 
Hauſe Wronkerſtraße 21 gerufen, wo die Bewohner einen aus dem 
verſchloſſenen Keller dringenden brandigen Geruch wahrnahmen Als die 
Kellerthüre geöffnet wurde, fand man dort einen ſchwelenden Lappen, 
welcher durch Unvorſichtigkeit einer Perſon, welche kurz vorher mit 
einem freien Lichte im Keller geweſen war, ſich entzündet hatte. Die 
Feuerwache rückte hierauf wieder ab. Sn 

r. Ein Stück vom alten Poſen, welches inmitten der modernen, 
hochragenden Häuſer in der Nachbarſchaft einen recht ſeltſamen Anblick 

ewährte, fällt gegenwärtig; es iſt dies das Vorderhaus auf dem 

rundſtücke St. Martinſtraße 16, welches endlich abgebrochen wird, 
um einem ſtattlichen Neubau Platz 8 machen. Es war dies das letzte 
von den alten Häuſern auf dieſer Straße, welches noch aus jener Zeit 
ſtammte, wo dieſe Straße als Vorſtadt galt; ein Haus mit der Giebel⸗ 
ſeite nach der Straße hin gerichtet mit Schindeln (ſpäter mit Dach⸗ 
pappe) gedeckt, mit einem Erdgeſchoſſe und darüber einem Bodenraume, 
wie man derartige Häuſer noch vielfach auf der Walliſchei hat. Was 
dieſem Hauſe ſein eigenthümliches Gepräge gab, war der Umſtand, daß 
das Dachgeſchoß um ca. 5 Fuß über das Erdgeſchoß in die Straße 
bineinragte und auf drei hölzernen Säulen ſtand. Kunftgelebrte haben 
tieſſinnige Forſchungen darüber angeſtellt, welcher Ordnung eigentlich 
dieſe Säulen angebörten: der doriſchen, jonifchen, korinthiſchen oder 
toskaniſchen, bis man ſich dabin entſchied, dieſen Bauſtil ſcherzweiſe 
als „doriſch⸗podoliſchen“ zu bezeichnen; von Echinus, Metopen, 
Triglyphen und anderen Theilen des doriſchen Bauſtils mag allerdings 
der brave Zimmermann, der dieſe Säulen mit dem „Architrav“ darüber 
errichtete, wohl keine Ahnung gehabt baben! Die Säulen ragten in 
die Straße über die Baufluchtlinie ca. 14 Fuß binaus; natürlich wird 
der Neubau, das Vordergebäude, zu welchem übrigens der Seitenflügel 
bereits fertiggeſtellt iſt, in die Baufluchtlinie zurückgerückt und durch 
denſelben die St Martinſtraße jedenfalls verſchönert werden. 

A. Regulirung des Obrzyeko⸗Fluſſes. Die 90 8 und 14 des 
Statuts für den Verband zur Regultrung des Obrzycko⸗ oder Faulen 
Obrafluſſes haben durch Allerh. Verordnung vom 10. Januar d. Is. 
eine veränderte Faſſung erhalten. Danach werden diejenigen Grund⸗ 
ſtücke, welche vor Erlaß dieſes Statuts bereits zur Obra⸗Meliorations⸗ 
Sozietät gehörten und gegen den von letzterer zu den Ausführungs⸗ 
koſten des Obrzuyelo⸗Meliorationsplans gezahlten Beitrag von 49,500 
Mark beſondere Beiträge nicht zu leiſten baben, von dem Vorſtande 
der Obra⸗ Melioration ſozietät und die nachträglich dem 
Aufbalt⸗Glauchower Deichverbande laut Statuten⸗Nachtrag vom 15. 
Auguſt 1874 einverleibten Grundſtücke im Inundationsgebiet der 
Obrzycko⸗Regulirung durch den Vorſtand des Deichverban⸗ 
des vertreten. Alle Grundſtücke des Inundationsgebietes der Obrzyeko⸗ 
Regultrung mit Ausſchluß der zur Obra⸗Meliorationsſozietät gehöri⸗ 
gen, werden in dem Kataſter nach dem Grade des Vortheils, den ſie 
durch die Anlage erlangen, in 3 Klaſſen getheilt und die Geſammt⸗ 
koſten, ſoweit fie nach dem Pane den Beſitzern zur Laſt fallen, werden 
von dieſen Klaſſen in der Weiſe aufgebracht, daß 3 Heft. der 3. Klaſſe 
gleich 2 Heft. der 2. Klaſſe und gleich 1 Hekt. der 1. Klaſſe zablen. 
Die Direktion der Obra Meliorationsſozietäk und der Vorſtand des 
Aufhalt⸗Glauchower Deichverbandes baben das Recht, je einen Reprä⸗ 
ſentanten und einen Stellvertreter für denſelben zu ernennen. Zur 
Wahl der übrigen drei Repräſentanten wird das Genoſſenſchaftsgebiet 
in drei Bezirke getheilt, von denen der erſte Bezirk aus betheiligten 


Grundſtücken des Grünberger Kreiſes, ſoweit fie nicht dem Aufhalt⸗ 
Glauchower Deichverbande einverleibt ſind, der zweite Bezirk aus den 
betheiligten Grundſtücken des Bomſter Kreiſes, ſoweit ſie nicht der 
Obra⸗Meliorationsſozietät ay gehören, der dritte Bezirk aus den bethei⸗ 
ligten Grundſtücken des Züllichau⸗Schwiebuſer Kreiſes, ſoweit fie nicht 
dem Aufhalt⸗Glauchower Deichverbande einverleibt ſind, gebildet wird. 
— — dieſer Bezirke wählt einen Repräſentanten und einen Stell⸗ 
vertreter. 

g. Jutroſchin, 8. März. [Rontrollverfammlungen. 
Hundeſperre.] Die diesjährigen Früh jahrs⸗Kontrollverſammlungen 

nden im dieſſeitigen Kreiſe (Bezirk des 1 Bat 4. Poſ. Landw⸗Regts. 

r. 59) am 27. März in Bojanowo und Görchen, am 28. März in 
Gola und Jutroſchin, am 29. März in Sandberg und Golejewko, am 
30. März in Kröben und Rawitſch ſtatt. — An einem im Dorfe 
Kongry getödteten Hunde iſt die Tollwuth konſtatirt und dieſerhalb 
die l über alle Orte im Umkreiſe von 4 Kilometern verhängt 
worden. 

g Krotoſchin, 8. März. [Kontrollperſammlungen. 
Jahrmarkt] Im Bezirk des 1. Bataillons 4. Pos. Landw. Nets. 
Nr. 59 finden im dieſſeitigen Kreiſe die diesjährigen Kontrollverſamm⸗ 
lungen wie folgt, ſtatt: am 31. Mär; in Kobylin, am 2. April in 
Zduny, am 3. April in Koſchmin und Orpiſzewo, am 4. April in 
Borek und Dobrzyca, am 5. April in Wziachow und Lipowiec, am 6. 
April in Wolenice, am 7. April in Krotoſchin. — Da zugleich am 
heutigen Tage auch in Rawitſch Jahrmarkt abgehalten wurde, ſo was 
der heute bier ſtattgehabte Jahrmarkt nicht ſo ſtark beſucht, als es 
bei der günſtigen Witterung ſonſt wohl der Fall geweſen wäre. Er 
muß als ein großer Uebelſtand bezeichnet werden, wenn in zwei ſo 
nal — — nicht unbedeutenden Städten die Jahrmärkte auf einen 

ag treffen. 

—2. Schwerin a. W., 8. März. [Er hängt. Berichti⸗ 
gung.] Vor einigen Tagen erhängte ſich die Ehefrau des Käſers 
R. von hier. Die Veranlaſſung zu dieſer That iſt unbekannt. — In 
meiner letzten Korreſpondenz, die Eiienbabn = Angelegenheit betreffend, 
iſt die Summe, welche Landsberg a. W. zur Terrain⸗Erwerbung be⸗ 
willigt hat, durch ein Verſehen auf 10,000 Mark angegeben, die 
Summe beträgt 100,000 Mark. 

A Liſſa, 8. März. Abiturienten⸗ Prüfung] Heute fand 
am hieſigen königlichen Symnafium die mündliche Prüfung der Abi⸗ 
turienten ſtatt und zwar diesmal unter dem Vorſitz des Gymnaſial⸗ 
Direktors Dr. Eckardt. An der Prüfung betheiligten ſich 8 Ober⸗ 
primaner, die ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten, 3 unter 
Dispenſation von der mündlichen Prüfung. 

I Witkowo, 7. März. [ Jahrmarkt. Lebrermangel. 
Brände.] Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war im Ganzen 
ein mittelmäßiger, obgleich derſelbe vom Publikum ſehr ſtark beſucht 
war. Der Viehmarkt war nicht fo ſtark beſucht, wie ſonſt. Bier 
beſonders Ackerpferde, waren tbeuer, dagegen Rindvieh ſowie Ferke 
und Mittelſchweine ſehr im Preiſe zurückgegangen. Dagegen wurden 
für fette Schweine hohe Preiſe und zwar pro Zentner lebend Gewicht 
42 bis 44 Mark gezahlt Die Getreide rufuhr war ziemlich bedeutend, 
und wurden folgende Pieiſe pro 50 Kilogramm gezahlt: Weizen 
6,50 bis 6,75 M. Roggen 5,75 bis 6,25 M., Gerſte 6,25 bis 6,50 
M., Erbſen 6,75 bis 7,25 M., Hafer 6,50 bis 7,00 M., Kartoffeln 
1,90 bis 2 25 M, Stroh wurde pro 600 Kilogramm mit 18,50 bis 
20 M. und Heu pro 50 Kilogramm mit 2,50 bis 3,00 M. bezahlt. 
— Obgleich feit ca. einem Jahre das neue katholiſche Schulgebäude 
bierſelbſt, welches zwei Klaſſenzimmer und 2 Wobnungen für Lehrer 
enthält, fertig iſt, fo find bis jetzt immer noch keine Lehrer angeſtellt, 
und werden daher ſämmtliche Schüler, etwa 350, immer noch von 2 Lehrern 
unterrichtet. Was da geleiſtet wird, kann man ſich leicht denken. — 
In der Nacht vom 5. zum 6. d. M. brannte in dem ungefähr 6 

ilometer von bier entfernten Dorfe Janowo ein dem biefigen Kaufe 
mann Lubinski gehöriges Wohnhaus nieder. Einige Tage früber zer⸗ 

örte das Feuer in demſelben Dorfe eine Scheune und einen Stall. 

der Scheune befand ſich noch eine bed utende Quantität unge⸗ 

droſchenes Getreide. Da ſowohl die Gebäude wie auch das Getreide 
verſichert war, ſo erkeidet der Beſchädigte, der hieſige Kaufmann Berne, 
er . — Min. IVerkeb 8 

5 trzalkowo, 8. rz. [Verkehr mit Rußland.] Die 
Einfuhr von Spiritus aus Ruſſiſch Polen war im Monat Februar 
wieder ſehr bedeutend, indem gegen 1000 Gebinde eingebracht find, 
Bis jetzt ſind im Ganzen ſeit dem Monat November v. J. ſchon über 
3000 Faß tranſito hier durchgeführt. Der Spiritus wurde, nachdem 
er amtlich verſchloſſen war, — Weiterbeförderung mit der Bahn theils 
nach Wreſchen. theils nach Gneſen per Achſe geſchafft. Ein Theil da⸗ 
von iſt auch nach Poſen geſandt, um dort in Kähnen nach Hamburg 
verladen zu werden. Außer Getreide, welches in großen Mengen aus 
Ruſſiſch⸗Polen durch den biegen Ort eingeführt wird, werden auch 
viel Kartoffeln eingebracht Nach ungefährer Schätzung ſind ſeit Neu⸗ 
jahr bereits über 80,000 Zentner eingeführt. Die meiſten werden an 
Stärkefabriken und Spiritusbrennereien geliefert, welche in der Nabe 
der Grenze liegen. — Nachdem nun wieder die Einfuhr von Schweinen 
aus Ruſſiſch⸗Polen erlaubt iſt, gehen täglich große Heerden bier durch. 
Es ſind meiſt Ferkel und Mittelſchweine, welche hier eingeführt wer⸗ 
den, da fette Schweine gegenwärtig nur ſehr wenig dort käuflich find, 
In Folge dieſes Mangels ſind dieſelben auch ſehr theuer. Die Zahl 
der gegenwärtig wöchentlich durch den hieſigen Ort gebrachten Schweine 
beträgt über 800 Stück. Die eingeführten Schweine werden zum 
größten Theil nach den Provinzen Brandenburg. Schleſien und Sachſen 
gebracht und dort wieder verkauft. 
F Obornik, 8. März. [Todesfall.] Geſtern verbreitete ſich 
in unſerer Stadt die Trauerkunde von dem Ableben des Kaufmanns 
Wolff Kaplan. Dieſer plötzliche Todesfall erregte allgemeine Theile 
nahme, da der Verſtorbene durch ſein gemeinnütziges Wirſen, fein 
opferfreudiges Eintreten für die Förderung bumaner Intereſſen in 
nahen und fernen Kreiſen ſich allgemeiner Beliebtheit erfreute. 
dem zahlreichen Leichengefolge ſah man Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete, ſowie die angeſehenſten Perſonen aller Konfeſſtonen. An 
ſeiner Bahre ſprach in ſchwungvoller Rede Herr Dr. Philipp Werner 
aus Neuvorwerk, ein Freund des Verewigten. Redner entwarf ein 
re * 5 eh für alles Edle und Gute 
eingetreten. Der Tod dieſes ſchli renmannes hinte i 
große Lücke. Friede feiner Aſche! wee e 


Aus dem Gerichtsſaal. 

„ G Poſen, 7. März. [Schwurgericht] In der heutigen 
Sitzung wurde gegen den Ackerwirt b Johann Benz aus Nekla⸗Hauland 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Der Angeklagte iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 23. Ottober v. J. eines feiner Wirtbſchaftsgebäude in 
Brand geſetzt zu haben, welches ſeiner 910 nach geeignet war, das 

euer anderen bewohnten Gebäuden mitzutheilen. Die Geſchworenen 
vermochten auf Grund der Beweisaufnahme die Ueterzeugung von der 
Schuld des Angeklagten nicht zu erlangen und mußte daher die Frei⸗ 
ſprechung deſſelben erfolgen. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 
„ Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: In 
einer vor 8 Tagen an die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſendabn er⸗ 
laſſenen Verfügung des Mimſſters der öffentlichen Arbeiten fordert dere 
ſelbe wiederum energiſch die bereits im Dezember v. J. verlangte Ta⸗ 
rifermäßigung für Koblentransporte auf die Sätze des Spezialtarifs 
III. Der *kinifter verwirft die vom Verwaltungsrath im Januar cr, 
angebotene Kompenſation der baldigen Tarifermäßigung gegen die 
Konvertirung der 4 fpronzentigen Prioritäten in 4pro entige, perhor⸗ 
reszirt ferner die intendirte Verſchleovung der ſonſt erſt in 2 Jahren 
eintretenden Tarifherabſetzung, wie ſolche der Verwallungstath vor⸗ 


ya, droht event. mit der baldigen Einfuhrung des bekannten Oſt⸗ 
abnkarifs vom Jahre 1854, wozu er die Zuffimmung des Verwal⸗ 
tungsraths nicht für erforderlich hält. und verlangt bis 1. April cr. 
eine definitive Erklärung ſeitens des Verwallungsrabs. Die Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn theilte dem Verwaltungsrath das vor⸗ 
erwähnte Reſkript in der am 7. d. M. abgehaltenen Verwaltungs⸗ 
rathsſitzung zur Kenntnißnahme und Beſchlußfaſſung mit. Derſelbe 
beſchloß vorläufin, genaue Ermittelungen anſtellen zu laffen, welche 
Einnahmeausfälle entſtehen würden, wenn dem miniſteriellen Verlangen 
nachgegeben wird. H 3 
* Berlin, 8. März. [Bericht über Kartoffel 
Fabrikate und Weizenſtärke.] Das Geſchäft m Kartof⸗ 
felfabrilaten, ſpeziell in Stärke und Mehl, iſt in dieſer Woche 
in ruhigere Bahnen eingelenkt, war aber immerhin, namentlich in den 
Sekunda Qualitäten, von gutem Umfange. Meiſt wurde prompte 
Waare oder doch kurze Lieferung umgeſetzt. Von feuchter Stärke 
wurde u. A. ein disponibles Quantum von ca. 2000 Ztr. für 
ſchleſiſche Rechnung begeben. Die Tendenz blieb eine recht feſte, ohne 
daß jedoch die Preiſe nennenswerth angezogen hätten. Wir notiren: 
Kartoffelſtärke, feuchte, reingewaſchene in Käufers Sä 
mit 23 Prozent Tara, prompt und März 15,60 M., Ia. 
fugirt und auf Horden getrocknet, prompt und märz 26,50 M., 
do. obne Zentrifuge, prompt 25-26 M., IIa. prompt 22,50—25 M. 
— Kartoffelmehl, hochſein, prompt 28—30 M., Ia. prompt 
50—27 M., IIa. prompt 22.50—25 M. — Kartoffelſyrup, 
. prompt 33—33,50 M., do. do. zum Export eingedickt 
prompt 34.50 —35 M., Ia. gelb prompt 30—31 Mark. ats 
toffelzucker in Kiſten, Ia. weiß, prompt 33 bis 33,50 M., Ia. 
gb, prompt 29—31 M., braun, prompt 26—28 M., geraſpelt in 
cken 1 Mark per 100 Kilo mehr. Biercouleur, la. 
prompt 39—40 M. — Rumcouleur, Ia. 70—80 pCt., promot 
Mark. — Dertrin, Ia. gelb und weiß, prompt 40 M. 
— Weizen⸗ und Reisſtärke hatten ruhigen Abſatz. Wir 
notiren: Weizenſtärke, Ia, großſtückige Paſewalker 42—42,50 M., 
do. do. Schleſiſche u. Halleſche 41.50 — 42.00 M., do. kleinſtückige 39 bis 
1 M., Schabeſtärke 33-35 M., Reisſtückenſtärke 43—43,50 M., 
Reisſtrablenſtärke 45—46 Mark. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin 
für Poſten nicht unter 10,000 Ko. 8 
** Hamburg, 8. März. [Wochenbericht über Kar 
toffelfabrıtate von Karl Bandmann.] Einfuhr ſeit 
1 1 c.: Kartoffelmehl, Stärke und Dextrin 4229 Säcke, Stärke⸗ 
418 Fäſſer, Traubenzucker — Säcke. — Kiſten 
lolo 26,75 a 


forup € N 
Zu notiren iſt: Prima Kartoffelmehl und Stärke, 


— 


27,50 M, do. März 26.75 a 27,25 M., do. rz⸗ Mai —.— 
a —— M, do. April» Mai 26,75 a 27,25 M., do. Mai⸗Juni 27,00 
4 27.50 M Prima Dextrin in Doppelſäcken gelb 38,50 a 39,50 M., do. 


weiß 39,00 a 40,00 M. Netto comptant. Prima Gapillaır Syrup in 
port⸗Gebinden 41/42 „ Be. 31.50 a 32,50 M. 14 pCt. Decort, do. 
441 Be. 32,50 a 33,50 M. 14 pCt. Decort, Prima Traubenzucker, 

geaafien in Kiſten 31,00 a 32,00 M. 14 pCt. Decort, do. geraſpelt 
Säcken 32.00 a 33,00 M. 14 pCt. Decort. 

O London, 6. März. [Hopfen ⸗ Bericht von Langftaff, 
Ehrenberg u. Pollat] Der Markt iſt noch ſtets ruhig und 
Transaktionen beſchränken ſich bauptſächlich auf Amerikaniſche und die 
guten Sorten von Kontinental⸗Hopfen, talls Eigner die jetzigen ſehr 
reduzirten Preiſe annehmen wollen. Inhaber von engliſchen Hopfen 
find weniger geneigt, Verkäufe zu forcıren und zwar einestbeils in 
Folge des ſehr geringen Vorrathes, anderntheils, weil die Anſicht all⸗ 
gemein iſt, daß bald eine Aenderung zum Beſſern eintreten müſſe, und 
daß der noch disponible Stock für den Verbrauch während der nächſten 
echs Monate durchaus benöthigt ſei. Der Import während voriger 

oche betrug nur 17 Ballen von Hamburg. und 13 von Gent, und 
während des vorigen Monates 964 Ballen oder 4163 Ballen weniger 
als im Februar 1882. 

** Die Newyorker Germania, Lebens verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft, veröffentlichten dem Inſeratentheile dieſer Nummer einen Aus⸗ 
ug aus ihrem Jahresbericht, deſſen Ben die gute Lage der Geſell⸗ 
haft auf's Neue konſtatiren. Die Aktiva haben ſich um fat 2 Mill. 

ark vermehrt und belaufen ſich nunmehr auf M. 42.048,97, wovon 
55 pCt. auf erſte Hypothef, 22 pCt. in Staatspapieren, 14 pCt. in 
Grundeigenthum und 4 pCt. in Lombard » Anleihen, alio 95 pCt. ver⸗ 
„zins lich angelegt find, ſodaß nur 5 pCt. auf Baarbeſtand, Prämien 
um Inkaſſo in den Händen von Agenten und dergl. kommen. Die 
Naſſida betragen M. 37,463,039, davon die rechnungsmäßige Prämien⸗ 
Reſerve M. 35.721.759 und das Sicherheits⸗Kapital M. 850.000. Die 
Aktiva überſteigen die Paſſiva alio um M. 4.585,058. Die Einnahmen 
an Prämien und Zinſen betrugen im vergangenen Jahre M. 7.845.059. 
Für Todesfälle wurden M. 2,707,485 (wovon M. 498,088 in Europa) 
ausgezablt; für zu Lebzeiten fällige Volicen und Renten M. 733.558, 


ME ee 


N 6 TER 

— Eurova M. 52,780) und für Dividenden M. 836,817 (in Europa 

243.930). Neu verſichert wurden im vergangenen Jahre Ma f 
20,116,656 auf 2125 Policen, wovon in Europa M. 5,343,550 auf 1045 
Policen. In Kraft waren am Ende des Jabres 21,126 Policen für 
M. 156,779,117, wovon in en 8.828 Policen für M. 45,001,254 
Kapital und M. 22.349 Rente. Die Prämien-Referve beträgt 23 pet. 
der verſicherten Summe und im Ganzen find ſogar ſchon mehr als 
26 pCt. der verſicherten Summe vorhanden. Von den in Europa Ver⸗ 
ſicherten haben 141 Perſonen die Anwartſchaft zur Verſicherung gegen 
Kriegsgefahr zu den der Geſellſchaft eigenthümlichen bequemen Bedin⸗ 
gungen erworben. Von den Altiven der Geſellſchaft befinden ſich in 
Europa: Depofiten zum Betrage von M. 2,245,000 und der Werth 


1 6000 alt bauſes in Berlin von M. 1,055,000, alſo zuſammen Mark 


Paris, 8. März. Bankausweis. 


g unahme. 
Baarvorrath in Gold 1,400,000 xls. 
Abnahme. 
Baarvorrath in Silber e 8,400,000 „ 
ortefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 22,700,000 
ſammt⸗Vorſchüſſe En 1,300 4 
Notenumlau . 18,400,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 400 79 
Guthaben des Staatsſchates 12.000,00 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 3 70%00 „ 
Verbältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 73,38. 


Vermiſchtes. 

” Die Tuberkel: Baeillen. Die Wiener „Deutſche Zeitung“ 
ſchreibt: Der Streit über die Tuberkel⸗Bacillen, deſſen wir unlängſt 
Erwähnung gethan, ſcheint für den berliner Profeſſor Koch nicht 
Unſtig zu ſtehen ie die letzte Nummer der „Wiener Mediriniichen 
Messe“ berichtet, ſtebt Dr. Spina, der belanntlich die Koch'ſche Theorie 
in einer Broſchüre bekämpfte, mit ſeinen Anſichten nicht mehr allein. 
Dr. Dettweiler und Dr. Meiſſen vertreten nunmehr auch den von 
Spina eingenommenen Standpunkt. Noch bemerlenswerther erſcheint 
aber in dieſer Frage das Votum des Hofraths v. Bamberger, der in 
einer feiner letzten Vorleſungen die Angaben der Anhänger Koch's 
über die diagnoſti che Bedeutung der Tube rkel⸗Bacillen als noch uner⸗ 
mieſen, als Mutbmaßungen von problematiſchem Werthe bezeichnet bat. 
Endlich bat auch Profeſſor Stricker, deſſen Spuler Spina ti, in feiner 
letzten Semeſtral Vorleſung die zu Gunſten Koch's in letzter Zeit gel- 
tend g machten Einwände widerlegt. es e 

Dem Grabe Garſield's, ichreibt eine amerikaniſche Zeitung, 
darf ſich Niemand nach Anbruch der Dunkelheit mehr als auf hundert 
Schritte nahen, ohne daß er ſich bei dem Wachtpoſten legitimirt hat, 
der Tag und Nacht vor dem Grabgewölbe aufs und abgeht und fich 
nur bei ganz ſchlechtem Wetter in eine Art Schilder haus zurückzieht, 
welches ein paar Schritte von dem Gewölbe entfernt iſt. Die Hegie: 
rung ſtellt für die Grabwache noch jetzt einen Offigier und zwölf Mann 
von der regulären Armee, die ſich ſämmtlich in Hörweite von dem 
Friedhoſe aufzuhalten haben. Drei Mann, abgeſehen von dem Wacht⸗ 
poſten, müſſen ſteis in der Wachtſtube anweſend fein. Die Soldaten 
find mit Springſtelder Hinter adern bewaffnet und haben 180 Bid. 
Munition zur Verfügung, ſo daß es einer ganzen Armee von Geſpen⸗ 
ſtern und Spitzbuben aus Fleiſch und Bein bedürfen würde, um die 
Leiche zu ſtehlen. Die Wache wird bleiben, bis die Ueberreſte des 
Präfidenten ſicher unter dem zu errichtenden Denkmale ruhen. Die 
Wachtmannſchaften behaupten, daß ihre Gegenwart durchaus nöthig; 
die vielen Beſucher des Grabes würden dort ſonſt Alles ruiniren und 
ſteblen, nur um ſich Reliquien zu verſchaffen; gegenwärtig aber müßten 
ſich ſolche damit begnügen, von anderen Bäumen auf dem Friedhoſe 
Zweige abzubrechen, oder Grashalme auszurupfen. In das Gewölbe 
dürfen nur der Offizier der Wache, ſowie Frau Garfield und deren 
Familie eintreten. Frau Garfield kommt eine oder zweimal wöchentlich, 
häufig in Begleitung ihrer Söhne oder ihre Tochter. Stets bringen 
fie Blumen mit und zeigen tiefe, aber ruhige Trauer. Jeden Sonntag 
wird außerdem ein großer Blumenſtrauß geſandt, welchen der wacht⸗ 
habende Olſtzier auf den Sarg legt, der mit einer Seite der Thür 
zugekehrt iſt. Letztere ſteht den ganzen Tag über offen, wird aber am 
Abend ſorgfältig verſchloſſen. 

* Ein amerikaniſcher Geiſtlicher, der ein Negerpaar von 
außergewöynlicher Häßlichkeit getraut hatte, richtete an daſſelbe nach 
Vollziehung des kirchlichen Aktes die nachſtehende Anſprache: „Die 
Sitte will es, daß der Diener des Herrn nach Abſchluß der heiligen 
Handlung der Neuvermählten einen Kuß giebt als Zeichen feiner 
beſten Wünſche für ihr Wohlergehen im Eheſſand. Geſtattet mir, in 
Chriſto Geliebte, daß ich ausnahmsweiſe von dieſem Gebrauch dies mal 
Abſtand nebme”; — Der junge Gatte faßte ſich raſch und erwiderte 


Submiſſion. 
Zur Vergebung von 
130 ebm Rundſteine 
30 ebm Kopfſteme f 
it bebufs Abgabe diesbezüglicher 
Offerten ein Termin auf 
Montag, den 19. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im techniſchen Büreau des Rath⸗ 
haufes, Stube Nr. 15 anberaumt, 
woſelbſt auch die Bedingungen ein⸗ 
aujeben find. 
Poſen, den 5. März 1883, 
Der Magiſtrat. 


Mothwendiger Verkauf. 


Das in Pudewitz unter Nr. 33 
belegene, den Tiſchler Carl und 
Emilie geb. Kühn Wilde ſchen 
Ebeleuten gehörige Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächen » Inhalte 
von 47 Aren 90 Juadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grunditeuer-Reinertrage von 
3 M. 69 Pf. und zur Gebäude 
ſteuer mit einem Nutzungswerth⸗ 
von 100 M. veranlagt iſt, ſoll be⸗ 
— Zwangsvoliſireckung im Wege 


nothwendigen Subhaſtation 
am Donnerſtag, 
den 12. April 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude hierſelbſt, Zim⸗ 
mer Nr 9, derne werden. 
Pudewitz, den 7. Februar 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtllck Rak vitz Nr. 183 
dem Heinrich Roesler und feiner 
Ebefrau Johanna Eleonore, geb nicht, zur Gebäupefteuer mit einem 
Schulz gehörig, mit 5 ha 27 a 50 qm] Nutzungswerthe von 117 M. ver⸗ 
Flächeninhalt, veranlagt mit 15,21 anlagt if, fol behufs Zwangs⸗ 


am 16. April 1883, 


Vorm. um 9 ½ Uhr, 
im Lokale des hieſigen Amts⸗ 
gerichts verſteigert und ſoll das 
uſchlagsurtel bierſelbſt 


Vormittags 11 ½ Uhr, 
verkündet werden. 

Auszug aus der 
Grundbuchblatt, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Glundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, deren Ein⸗ 
reichung jedem Subhaſtations⸗In⸗ 
tereſſenten freifteht, ſowie etwaige 
beſondere Kauſbedingungen find in 
der Gerichtsſchreiherei einzuſehen. 

Alle, welche Eigenthams⸗ oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend 
machen wollen, haben dieſelben zur 
Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Wollſtein, den 17. Febr. 1883. 

Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 


Die zu Wierzebaum belegene, im 
Grundduche von Wiersebaum Band 
Blatt Nr. 30 eingetragene, dem 
Gaſtwirth Hermann Troſchke und 
ſeiner mit hm in Gütergemeinſchaft 
lebenden Ehefrau Wilhelmine geb. 
Heinze zu Wierzebaum gebörige 
Däuslerſtelle, weiche mit einem 
Fäceninbalte von 13 a 80 qm 
zu einem Grundſteuer⸗Reinertrage 


U 


am 16. April 1883, 


der Steuerrolle, it 


gericht während der 


ſtück geltend machen wollen, werden 
em een zur Ver 

ip en ar fi 
kündung des Zuſchlagsurtheils an⸗ — 


zumelden. 5 
Das Urtheil über die Ertbei- 
lung des Zuſchlags wird in dem auf 


in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer 
Nr. 1 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 


Hotywendiger Verkauf. 


Schrimm, unter Nr. 11 belegene, 
den Stan u. Michalina Bloſzyk ] Vo! 5 - N 
ſchen Eheleuten gehörige Grundnück, im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 


64 a 20 qm der Grundſteuer unter 


zur Gebäudeſteuer mit 
lagt iſt, 


digen Subhaſtation 
Vorm. um 11 Uhr, 


Die geſetzliche, 


ihre An⸗ 


werden. 


riſch nicht ein 
zu deren Wirk 
ſedoch die Eintragung in das 


den 21. März 1883, 


Vormittags um 12. Uhr, 
15 — machen wollen, werden 


Birnbaum, den 30. Jan. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


rungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 17. März 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 


Das in dem Dorfe Gorka, Kreis 


mit einem Flächeninhaſte von 22 haf mer Nr. 9, anberaumten Termine 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 239,01 Mark und 
einem 
Nutzungswerthe von 168 M. veran⸗ 
ſoll behufs Zwangs voll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwen⸗ 


den 16. März 1883, 


im Gerichts Gebäude hierſelbſt. P 
Zimmer Nr. 9, verſteigert werden. 
auf Verlangen 
ledes Intereſſenten zu beſtellende 
33 beträgt 1376 Mark 


i eichneten Gericht (Zimmer Nr. 12) 


„buches feine Rechte anzumelden, wi: 
„ drigenfalls die Kraftloserklärung des 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen: 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
etragene Realrechte. 
amkeit gegen Dritte 
ypo⸗ 
et geſetzlich erforderlich iſt, auf 

a 


oben bezeichnete Grundſtück im Wege der öffentlichen Licitation G 


am 29. März d. 
ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 


ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ kauft werden, wozu Kaufluſtige ein: 


geladen werden. Bedingungen und 


legenen Stationen einzufeben, 


Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


mit dem liebenszwürdiaſſen Grinsen: . Der Gebrauch ſchrabt dr 
der Geiſtliche für die Vornahme einer Trauung eine ie 
10 Dollars empfängt; geſtattet mir, bochwürdiger Herr. DA Sou 


nahmsweiſe von dieſem Gebrauch diesmal Abfland nebme. Zeus 
und verſchwand, obne den Beutel au öffnen, mit Frau und Be N 
Briefkaſten. Gehe 
B. E. in Poſen. Jeder Handwerker kann den reparirten aun . 
fand zurückbehalten, bis ihm bezahlt iſt, was er für die Nepal 
beanſoruchen hat. 2 die h 
F. H. Koſtrzun. Allerdings kann ein junger Mann, der mie 
forberliche Vorbildung befist, durch felbfländiges Vorbereiten „ 
eines praktiſchen Lehrbuchs die Berechtigung zum einfäbrig 17 


willigendienſt erlangen Zu em, feblen find in dieſer Beuebung, 
Schulze's Hofbuchhandlung in Oldenburg erſchienenen Brieſe Ju id 
i Tou 
man kann diese ale 


bereitung für einjährige Freiwillige nach der bekannten 
Langenſcheidt'ſchen Methode, Preis 6 M.: n l 
durch jede biefine Buchbandlung beziehen. Die Prüfung if Arm 
vor der „Prüfungefommiifion für einjährige Freiwillige“ in PO 
Sprechſaal. 0 
Von Herrn Nittergutsbefiger Kennemann Ken 


halten wir folgende Zuſchrift: au 
2 


„Es iſt mir mitgetheilt worden, daß in dem Artikel „Zur 
beziehungsweiſe Auſbeſſerung des Bauernſtandes“ in Nr. 132 % 
Blattes behauptet wird, es ſei von mir im Poſener Hauptoeren i, I, 
geführt worden, daß namentlich der große Grundbeſiz durch "ya 
gaben für die Schulen übermäßig belaftet ſei. Es wird dan und 
die Vermuthung geknüpft, daß man auch wobl bei den Verband, 1 
im Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium bezüglich dieſer Abgaben in 
Bauernſtand ſubſtituirt habe, während der Großgrundbeſitz gem 

Sowohl jere Behauptung wie dieſe Vermuthung entbebrt 
Begründung, wovon Sie, wie ich hoffe, die folgende Mittheilung 
zeugen wird: 2 . 

Im Hauptverein referixte ich nur über die willkürliche ö 
gleiche Heranziehung der Rittergutsbeſitzer zu den Schullaſten, | 
welche ein Theil übermäßig belaſtet werde, während ein an 
bleibe. Das gan ze Verfahren der Behörden entbehre jeder ges | 
Unterlage und man könne die Regierung wegen ihrer wi 
Maßregeln böchſtens damit entſchuldigen, daß fie den überbilk? | 
Bauernftand entlaften wolle. ; 97% 

Weiter führte ich dann ausdrücklich aus, daß bei der zu 0 
den geſeslichen Regulirung des Schulweſens der Grobgrundbin | 
höheren Beiträgen herangezogen werden würde, man unters man 
aber größeren Xaiten, welche das Geſetz auferlege, wäbrend 
genen kleinere fträube, wenn ſie von der Willkür der Behörden 175 | 
würden. 
In den Berathungen des Landes⸗Oekonomie⸗Nollegiums 
es ſich darum, feſtzuſtellen, ob der bäuerliche Grundbeſitz zu üd Wü 

ſei und die Gründe eines etwaigen Rückganges zu ermitteln. | 
wurde anerkannt, daß auch die hohen Schullaften zur mißlichen, 
und zur Verſchuldung des bäuerlichen Grundbeſitzes benüdee 
betonte das insbeſondere hinſichtlich der Provinz Poſen, gland 
durch die Errichtung jo vieler neuer Schul ſyſteme der St 95 
kleinen Grundbeſitzer außerordentlich belaſſet werde. Im gane 
legium bat aber bei dieſen Verhandlungen niemand an den % 
grundbeſitz gedacht, noch weniger iſt aber von ihm geſprochen 

Der fragliche Leitartikel enthielt in Bezug auf | 
Kennemann folgenden Paſſus: „Wir müſſen auf das | 
des Herrn Kennemann — gehalten im Poſener landwirte e 
lichen Verein — zurückgreifen und konſtatiren, daß dieſeh 1 
ferent gerade die größeren Gutsbeſitzer als übermäßig * 
anführte*. Diefer Paſſus fügt ſich auf den unmittelbah 4f 
der fraglichen Verſammlung veröffentlichten Zeitungsbericht 
deſſen Richtigkeit ein Einwand bisher nicht erhoben wor 

Was die Verhandlungen im Landes⸗Oekonomie⸗Ko N 
anbelangt, ſo iſt Herr Kennemann bei Beſprechung dene 


nicht genannt worden, wir freuen uns aber, aus ſeinem 

Briefe konſtatiren zu können, daß er ſich in dieſer so | 

des Standes der Kleingrundbeſitzer in unſerer Fi 
D. 


nommen hat. 
Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Noſeraß 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Ins 
übernimmt die Redakt on feine Verantwortung. 


| 


Bekanntmachn 


In unſer Handels: Firmen 
iſt unter N 5 die 120% 


öffentlich verkündet werden. 
Schrimm, den 18. Jan. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Das Sparkaſſenbuch der Kreis⸗ 
Sparkaſſe zu Gneſen Nr. 2712, ur⸗ 
ſprünglich über 164,71 M., im Jahre 
1882 über 192,85 Mk. lautend, aus: 
gefertigt für die Johann Karlitz' ſche 
upillenmaſſe, iſt angeblich verloren 
gegangen und ſoll daſſelbe auf An⸗ 
trag der verehelichten Piwonska, 
Prakeida geborenen Karlitz zu 
Gneſen für kraftlos erklärt werden. 
Der Inhaber des Sparkaſſenbuches 
aufgefordert, bei dem unter⸗ 


Sally Friedlaender zu 
Dit der Niederlaſſung In 
zufolge Verfügung vom 


1883 an demſelben Tage 
gen worden. 
Die ſe Firma iſt eine Zwei 
laſſung der sub Nr. 862 

menregiſter des Königlichen 2 


gerichts Bromberg — 
Firma Abraham Fried Ma 1 


Inowrazlaw, d 3. 
Königl. Amtsger 7 
Bekanntmach 


] dela« Fir; 
in . — N. 08 bie 55 
M. J. bah 
als der baber der 
Dee — Co a, ö 
Kıeverlafjung Inowrazlan z 
Verfügung vom 3. Dan 
demſelben Tage eingetrag 1 
Juowrazlaw, d. 3. Kr) 
Königl. Amtsg 7 


Am 30. April 1883 fol 
eigenthumsantheil der, 


Abraham nd 
als deren Inhaber der 
0 


ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


am 20. Juni 188g, 


Vormittags 10 Uhr, 
unter Vorlegung des Sparlkaſſen⸗ 


Buches erfolgen wird. 
Gueſen, den 5. März 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Eine größere Anzahl ſehr gut er⸗ 
haltener Thüren und Fenſter ſoll 


J, von Vormit⸗ 
tags 10 Ubr ab, auf Bahnhof 
Poſen gegen baare Bezahlung ver: 


1 

alantowicz an dem 13 
Exinerſtraße belegenen 375 
großen Garten im ? 
voll ſtreckung ver 
wird auf den desfall in 
an Gerichtöftelle vent 1 

Gnefen, am 3. ) 


König. Aube, 
793 Fleiſcertratt (Sd ve. 
zu 3 Bock 


Salomon 


Zuſammenſtellung der vorhandenen 
Stücke ſind in den Bahnmeiſter⸗ 
Zureaus der zunächſt Poſen ge⸗ 


Poſen, im März 1833 


GERNE neee rf 
— 


ewyorker Germania, Lebens⸗Verſ.⸗Geſ.“ 


päiſche Abtheilung, Leipziger Platz 12, im eignen Haufe in Berlin. 
Verwaltungs-Rath | Ed. Frhr. v. d. Heydt, H. Hardt, H. Marcuse, 
für Europa: ‚Dr. Fr. Kapp, Carl Sander, Herm. Rose, General- Director 
Grund⸗Eigenthum in Berlin: Mark 1. 055,000 
Depoſtum in Pentſchland: „ 2,245,000 
Aclina in Europa? Mark 3,300,000, 
Total⸗Activa am 1. Januar 188: M. 42,048,096. 57 
Reiner Ueberſchuß einſchl. a: 


" 


Vermehrung der Activa in 1,851,654, 00 
Jährliches Einkommen: ca. „ 8.000.000. 00 
Verſicherungen in Kraft: 21,125 Policen für „ 156.779.117. 00 
davon in Europa: 8.828 254. 00 


* 7 „ 1 * 
N Neben der Sicherheit, welche der bübende Zuftand der Geſellſchaft ſelbſt gewäbrleiſtet, rebueirt die 
h urchaus ſichere Verzinſung der Gapitalien und die Rückgabe des ganzen Ueberſchuſſes an die 
in ten die Notto⸗Koſten der Verſicherung für Jeden auf das möglichſte Mimmum. Dividenden ⸗ Bezug 
ſchon zwei Jahre nach Zahlung der erſten Prämie. — Nähere Auskunft ertheilen: 


Hugo Schellenberg, General Agent in Posen, 

A. Cohnfeld, „ Bromberg, 
Jul. Vogel, „ Marienwerder, 
Jul. Friede, „ Breslau, 


Gebr. Wagner, 1 „ Königsberg. 
' Dreſchmaſchinen zz 


mit Schlagleiſten und Stiften in 
beſter Konſtruktion, ſowie mit kom⸗ 
pletter Reinigu ig. 


Reinigungsmaſchinen. 
Krieurs, Häckſelmaſchinen. 
a Onelſch⸗ u. Schrotmühlen. 
1 a — = Oelkuchenbrecher. 
Kartoffel⸗ 


* 
* 


e 

Nie = artoffelfchneider 

Wanüngen mit 2 Tragbebeln auf 4 Punkten ruhend, Sortir⸗ Cylinder. neueſter 
alſynem) unter Garantie des Richtig ziehens bei 'onſtruktion. 


unruhigſter Belaſtung. 
Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und 
ampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen 


|Sbrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 
Holzverkauf. 


dar Fus dem zur Herrſchaft Samter gehörigen, unmittel⸗ 
eg ei der Stadt Samter, am Wege nach Peterkowko 
un denen Feldholze ſollen am Dienſtag den 13. d. M., 
ormittags 10 Uhr ab, in der Reſtauration des 
G. Kauf zu Samter kieferne Stangen und 
M, zer meistbietend unter den im Termin bekannt 
Aachenden Bedingungen verkauft werden. 

eugedanf, am 6. März 1883. ſtehen 100 3 jährige fette 


| N Herzogliche Forſtverwaltung. Hammel und 200 fette 


N Inn: N gem 7 in „Deiter Fe run Lämmer zum Verkauf. 
1 l) Markt) gut eingeführte ank⸗ 5 5 
| AUS un monat! Abſatzkälber, 


geſchäft nebſt Billardzimmer bin 
geneigt, per 1. Mai event. 1. Juli c. wie Kalben bis zu einem 
niums 
Wachen ohne Anzahlung Jahre, aus guten Heerden, 


unter guten Bedingungen zu ver⸗ 
1 Mm 
Nawitſch. kauft bald das Dominium 
itte 


ten. 
„raten Max Bloc 
Mein bier feit 25 Jahren in der Wieozyn, Kreis Pleſchen, 
heften Geſchäftsgegend beſtebendes Poſt Rzegoein. 
17 Der 
enblicks⸗Drucker“ 
N Si 14120. K. K. österr. Priv. 


Putz-, Weiſtwaaren⸗ u. Wäſche⸗ - 
Korbweiden. 


Geſchäft, mit feſter Kundſchaft, will 
Das Dom. Proſchlitz bei 
atentirte Gopir- 


h; üge von 


Eekno, werden am 13. d. M., 


Stück Arbeitspferde, 


Oe 


pferd meiſtbietend verkauft. 

Auf dem Dom. Ostrowo 
bei Argenau, Station der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 


ich wegen Kränklichkeit unter ſehr 

vortheilhaften Bedingungen verkau⸗ 
Pitſchen O.⸗S. offerirt zur Früh⸗ 
jahrs⸗Cultur Stecklinge der 


m S. Gerber, 
Salix viminalis, der Salix cas- 


Bromberg, Friebrichitr. 29. 
pica, der Salix purpurea und 


Eine Deſtillation 
mit flottem Ausſchank in einer Stadt 

der Salix uralensis zum Preiſe 
von 20 Pf. pr. Schock incl. 


der Prov. Poſen, nabe der ſchleſ. 

Grenze, iſt zu verpachten. Polniſche 

ö Emballage franko Bahnhof 
Conſtadt (R.⸗O.⸗U. Bahn) oder 
Pitſchen (Creuzb.⸗Poſ. Bahn). 


5 t auf trocknem Wege ohne 
tt aſt unbeſchränkte Anzahl gleich- 
aa, ten Nhwarger (auch bunter) umver- 
en Wer, Abzüge, welche auch eluzeln 
CH eltpoftuerein Bortoverglinfiigunn 
hen haben. 


Che herne dagen Au 1 
„Apparc⸗d: Hecto-, Auto-, Poly 
* 
| e an Leiſtun elt, übertrifft 
er, Ginfacbeil und Bagel 
Ge mit 9 Drudfläcen: Mr. 12032 cw 
e Nr. 2 28,40 M. 20.—, Nr. 


Zur Uebernahme ſind einige Tau⸗ 
ſend Mark erforderlich. 

Näheres unter P. P. 100 Frau⸗ 
ſtadt poſtlagernd. 


Das Grundſtück But Nr. 52, 


8 elt hinter 
40 om = 


.— 


Eine große Partie Glacd: 


aer Mr. 30.— früber dem Kaufmann Markus 
ö e gent ca, nb zeel: Kniebel gebörig, ist zu verkaufen Handſchuge⸗ 5 
enen Aer hehe zu verpachten. Näh. Auskunft Paar 75 u. 85 Pf., 


er & Dammann. große Mohairtücher, Stück 1 
1 We für England, Frankreich ze. M. 20, Damenſtehkragen, rein 
Leinen, 25 Pf., dito Umlege⸗ 
kragen 30 Pf., Rüſchen, Spitzen, 
Schleier, Strümpfe, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen ꝛc. 

50 pCt. unt. reell. Werth, 
im bill Lad. Schuhmacherſtr. 20. 


Isidor Rosskamm. 


NB. Bitte genau auf Firma 
zu achten. 


ertveilt Herr Julius Cohn in 
Grätz. 


Geſchüſts⸗ Verkauf. 
Ein ſeit 15 Jahren biexorts beſtehen⸗ 
Den pa 5 0 iſt 

v i a er günſt. . per 1. April zu 
} ſch⸗ * 125 of. sub L. L. 100 voftt. Bofen, 
Ss opfer ich 

u Fleiſchextract Hopſen⸗ . ſtt, 
N N Brühl, Wronkerſtraße. nee 
’ zu berkcbalterer Kinderwagen 


Werhraße 3, II., rechts. 


iR Anafler Nachfigr. 
1 d 0dp raße Nr. f N 


IN: 


ge). 

Ich empfehle dieſelben in ſorg⸗ 
fältigſter Auswahl aus den beſten 
Lagen der Stadt⸗Saazer Fluren zu 
mäßigen Preiſen. Verſandt Mittel 
April. Brochuren über Anbau gratis größte Auswahl. 


Einſegnungs⸗ 
u. Knaben⸗Anzüge, 


— W etras- Fron 


r 


f Die Pomm. Asphalt⸗ und Steinpappen⸗ 


5 


Fabrik, Wilh. Meissner, Stargard, 


liefert als Spezialitäten: 


Meißner’s doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Oedachung 


(ſowohl bei Neubauten wie bei Renovirung alter ſchadhafter Pappdächer anwendbar.) 
Dichtungskitt (Reparaturmittel für Pappdächer). 
Palent⸗Dichtungasmörtel für Mauerwerk. 


Deutſches Reichspatent Nr. 6023.) 


Die ſeit 1856 beſtehende 


irma iſt Inhaberin zweier deutſcher Reichspatente, erhielt 25 Preismedaillen 


x. und iſt im Beſitz einer großen Anzahl amtlicher wie privater Anerkennungen. ; 

1 Unter zeichneter, der über 6 Jahre in obigem Haufe tbätig war, unterhält behufs weiterer Einführung 
in der Provinz Polen ein Haupt⸗Depot und übernimmt Lieferungen, führt ferner Beſichtigungen und Ei 
ſchätzungen alter Dachflächen aus und übernimmt auch Anfertigung von Koſtenanſchlägen Toitenfrei 


Paul Fürstenau, 


Pofen, 


Mühlenſtraße 34. 


Haupt⸗Depot der Pomm. Asphalt⸗ u. Steinpappen Fabrik, Wilh. Meissner, Stargard in Pomm. 


Das Arbeits⸗ und vandarmenhaus 
in Koſten verkauft 


am 29. März 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 
an den Meiſtbietenden: 


ca. 600 kg grauleinene Lumpen, 
ur „ Tuchlumpen, 


„Knochen, 
altes Eiſenblecht. 
Jwangsverſteigerung. 
Dienftag, den 13. März e., 
Vormittags 10 Ubr, 
werde ich auf dem Halken⸗Platze 

bierſelbſt f 
2 Dampf ⸗Dreſchmaſchinen 


nebſt Locomobilen und 15 


Dampfpflug mit Zubehör 
gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 


lich verſteigern. e 
ußerdem kommen noch einige kleine 


In Niemozynek per|landwirtbfcaftlihe Maſchinen und 


Möbel zum Verkauf. 
Der Verkauf vorbenaunter Ma⸗ 


Nachmittags 3 Uhr, ſiebenſſchinen findet unwiderruflich ſtatt 
drei und ſtehen dieſelben zur Anſicht 


Stück vierjährige, u. ein Reit Kreuzburg O.⸗S., d. 2.Mätz 1888. 


Oderbein, 
Gerichtsvollzteber. 


rechnſkum Rheydt\e 
— Rheinpreussen.— 
chlnentechniker, 


Programm Lunge 
Prospect gratis und franco. 


Alten und jungen Männern 


wird die soeben im neuer vermehrter 
Auflago erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Muller über das 


af fue, und 
rat See, 


sowie dessen rudicale Hebung Be- 
lehrung dringend empfohlen. 

Preis inol Zusendung unt. Cowr. 1 Mk, 
C. Kreikenbaum, Braunschweig 


aber 

ei gierm 

bes "ei der 
len, d finden BR 
I 4 
daß auch Schwer⸗ 


e Ming" dard deer, 
er 
Rerlags-Unftalt in Leipzig koitenlos.. 


’ 
Chr. Knab's 
Univerfal - Signir. - Farbe (Deut: 
ſches Reichspatent Nr. 20,600), zu⸗ 


de Lederſchwärze, 


ungeheuer ergiebig, waſſerlöslich, 
ſofort eine tieſſchwarze Farbe gebend, 
unverwiſchbar, reinlich beim Gebrauch. 
Alleinperkauf in Poſen bei Herrn 
J. Sohleyer, Rreitefir. 13. 

Einen großen Poſten (ca. 
1000 Schock) guter kieferner 
Stamm: und Zopf Bretter, 


zu haben Markt ſowie Kanthölzer hat preis- 


mm Bergmann’s mm 


as Theerschwefelseife um 
wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Arten Hautunxreinigkeiten. Vor⸗ 
räthig A Stück 50 Pf. in der Rothen 
Apotheke, Markt 37. 
Em Flügel, noch gut erhalten 
iſt vom 1 April ab anderweitig zu 
vermietben. Näh. Wäckerſtr 8, 1 Tr 
Für Zickelfelle und Schmaſchen 
zahlt die höchſten Preiſe 


Adolph Goslinski, 


Schloſſerſtr. 6. 


Tape. a R. Tap 25 Pf., Maler⸗ u. 


Anſtr.⸗Arb. w. faub., bill. u. gut aus⸗ 
gef. Witt ge, Malermſtr. St. Martin 
6, H. 2. 8 

Das Dominium Kiekrz 
bei Rokietnica ſucht vom 1. 
April d. J. einen kautions⸗ 
fähigen Milchpächter. 


Ich wohne jetzt Kl. Ritterſtr. 
18, Parterre. 
P. Coulman, 
Lehrerin der engliſchen Sprache. 
Zu Oſtern findet ein Schüler liebe⸗ 
„ St. Martin 32, II. 
rechts. 


En auch x junge Mädchen, 
oder jüngere Knaben finden gute u. 
billige Penſion. 

Näh. Friedrichsſtr. 12, 3 Tr., rechts 


23 junge Mädchen finden noch 
ſreundl. und gewiſſenbafte Penſion 
b. Fr. Rend. Pahlke, Fiſcherei 301 
Pianino im Hauſe, auf Wunſch auch 
Nachhülfe. 

Sichere Brotſtelle für 
Landwirthe 
mit 3000 bis 5000 Mk. Vermögen. 
In Berlin werden zum 1. April c 
in beſter Lage die Räume der Rich⸗ 
terichen Molkerei miethsſfrei. 
Näheres d. d. Hauswirth Roſen 
ſtiel in Berlin, Kurzeſtr. 1. 


Meubles-Magazin. 


In beſter Lage Bromberg's ſind 
Geſchäftsräume, in denen 15 Jahle 
lang eins der größeſten Meubles- 
Magazine betrieben wurde, v. Juli 
ab zu verm. Näheres „Oſtdeutſche 
Preſſe“ Bromberg. Chffr. G. S. 

Eine Wohnung, 4 große Zimmer. 
Küche ꝛc. it St. Martin Nr. 59, 
zu vermiethen. 

Berliner ſtraſte 15, 2. Etage, 


rechts, vier Zimmer, Küche ꝛc. zu 
vermiethen. 


riedrichsſtraße 12. 


Ein neu re aurirtes 


Kellerlokal, 


zur Reſtauration oder einem ande⸗ 
rem Geſchäfte geeignet, beſtehend 
aus 7 Stuben, Küche nebſt Gas⸗ 
und Auſbewahrungskeller iſt zum 1. 
April d. J. oder bald zu beziehen. 
1 Stube nebſt Küche vom 1. 
April zu verm. Fiſcherei Nr. 10. 


Breiteſtraße At. 4, 


beſte Geſchäftslage, die 1. Etage, 
zu jedem Geſchäft und Wohnung 
geeignet, per 1. April oder fofort 
mit günſtigen Beding. zu vermieth. 


1900 Stüd 
bei rauchte Säcke billig abzu⸗ 
N. Loewenberg, 
Do Friedrichstr. 1. 
Ne 2 
8 


Sielec p. Wapno 
wi 


1 


— 


0003000 Centner 
en Daber iche, theils 
felkartoffeln zum 


Für die Solidität meiner Bedienung 26, neben dem Rathhauſe. bei 
ſprechen an 100 Anerkennungsſchreiben M. Kaplan. 
— am — . — en 
en Ländern und erſte Auszeichnun⸗ 5 8 
gen auf den landwüekbich. Ausſel⸗ Runkeltübenſame n a Pfd. 55 Pf. 
lungen in Nürnberg 1877, Fürſten⸗ Verb. grünt, Rieſen⸗Futtermöhre 
feld 1878 und Saaz 1881. a Pfd. 55 Pf. 4 

Ich beſorge auch gegen mäßige] Feinſte Seradella a Ctr. 12 Mark. 
Provifion den Verkauf fremdländi⸗ Keimfähigkeit garantirt. 
ſcher Hopfen auf dem hieſigen Platze.] Offerirt Dom Neuvorwerk bei 
Heinrich Melzer, Agentur⸗Geſchäft Oborui, 
für Hopfen und Hopfen⸗Fechſer in aah. Dr. Phölipy Warner. 


Beſter Oberndörfer abzugeben. 


Louis Elkeles. 


Wohnung 


Breslauerſtraße im 2. Stock 5 3 
Nebeng. u. Pferdeſt. v. 1. April zu 
verm. Näb. Schützenſtraße 2 

Ein ſchones möbl. Zimmer, Park., 
ſeparat. Eingang; ein Parterrezimmer 
nebſt Küche, Entrée, Keller ſind zu 
vermiethen. Näheres Langeſtr. 8, 
II Tr. beim Wirth. 


werth ab Illowo Oſtpr. 


Isidor Abrahmsohn, 
Inowrazlaw. 


Frühbeet = Salatpflanzen, 
4 Schock 50 Pfennige. 
Albert Krause, 
Fiſcherei 7. 


Jeden Bandwurm 


entfernt binnen 3—4 Stunden voll- 
ständig schmerz- und gefahrlos; 
ebenso sicher beseitigt auch Bleloh- 
suoht, Trunksuoht, Magenkrampf, 
Epilepsie, Veitstanz, Bettnässen 
und Fleohten und zwar brieflich, 
Voigt, prakt. Arzt zu Oroppenstedt 


Geschwächte 
Manneskraft. 


einbar unheilbaren Nine 


ich 
Zi „wi 5 2 
SieLOR au haben daf Wert 2. 


Sorgt gl 

werden dene 
Arsaeien grün 
Da b Wa 
ä — — 


Syphilis, Harnbeſchwerden, 
Bettnäſſen u. nerv. Schwäche 
heilt gründl. Dr Hirſch, Berlin, 
Friedrichſtr. 51. Behandlung 
(auch brieflich) reell 


St. 


Martin 26 ſind elegante 
Parterre⸗Wohnungen zu vermiethen, 


Schützenſtr. 20 Stall u. Remiſe 
ſofort zu vermiethen. 


Ein unverheiratheter 


Kutſcher 


zu 4 Pferden, findet ſofort einen 
Dienſt. Näheres beim Portier im 
Hötel de Rome, Poſen. 

Einen, der polniſchen Sprache 
mächtigen, energiſchen 


Inſpektor, 


unter meiner Leitung, ſuche per 
1. April er. 


M. Hendelsohn, 


Dom. Brzes6 per Jerzyce. 
Kr. Inowrazlaw. 


Einen Lehrling 


ſucht die Tuchhandlung 


Neuman Kantorowicz, 


Ein einfacher, aber tüchtiger 
und erfahrener, unverh. 


Wirthſchaſtsbeamte 


für ca. 500 Morgen Land, Gehalt 
nach Uebereinkunft, perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, kann ſich zum 
1. April melden bei 
Geh.⸗Rath Zelasko, 
Kowanbwko bei Obornik. 
Einen zuverlärigen unverh. 


Wirthſchaftsinſpektor 


ſucht per ſofort _ , 
Dom. Fünfeichen, 
p. Kgl. Wierzchuein, Kr. Bromberg. 


Ein Hofverwalter, 


unverbeir., mit guten Zeugniſſen. 
beider Landesſorachen mächtig, wird 
zum 1. April geſucht. Geh. 900 M. 
Dom Kieczkowe b. Butſchin. 

Ein Aſſiſtent zum Antritt am 1. 
April c. gef. Geb. läbrl. 240 Mk. 
u. Wäſche. Deutſche Bewerber wol⸗ 
ſen Zeugnißabſchr. an Dom. Vog⸗ 

Eine gepr. ev. Lehrerin, welche 
bes. Türnlebrerin⸗Examin 6 “a 
re . Be er. für eine Töchter“ 

ule gel. Adr. mi a der 
Zeugn u. Angabe b. Gebalk aner 
er es: 5 Krupski, Inowrazlaw, 

. A} rt. 

En Forſtmann, verh., in Cul⸗ 
turen, 3 Holigeſchäft, Jagd 
u. Faſanerie ſebr erf., energiſch im 
Forſt. u. Jagdſchutz, guter Schütze, 
beſte Empfeblung 15 dite ict kehr 

Apri er ſpäter, de r 
desc Mr ter. Gngogem. Gen. Off 
E 

Ein unverheiratheter Gärtner 
findet Stellung. Näheres Myllus 
Hotel beim Portier. 


‚er ee 3 EEE rr n r . 1 11K 8 — — —— — —— 
n x . ze 
* 


5 — 8 ee f 
1 N i Für unſere Eiſenbandlung fuch 8 A 
4'‚procentige Hypotheken- on- gros roßer Ausverkauf e unter een Bedingungen ver a April c. 100 
Antheil-Certifikate eder | Gordinenzgahrik Ire J einen Lehrling, | Met; 
2 1 1 ou K r gute Schulkenntniſſe beißt. u. 
der Preußiſchen Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ von Bruno Güther, Fabrikant aus Plauen in 28 Ml. M. Hersfeld « Sohn, INT Ziehung = 7 


Grätz, Prov. Poſen. Mai c., 4 elt 
ur Ka 


Sachſen und Hoflieferant, Berlin O., Grüner Weg Nr. 80, f f 
= Für ein hieſiges Bureau wud ein d Ar H 
3 |?outinister evangeliſcher Schreiber IN Pferde’ 1 
U 
0 


Parterre. Eingang vom Flur. 
Wegen baldiger Abreiſe nach Plauen verkaufe von jetzt 
ab in meinem Parterre⸗Lokal: engliſche . gebogt 


go 


Geſellſchaft zu Berlin. 
Wir ſind autoriſirt, die am 1. April er. fälligen 
Coupons bereits vom 15. März ab ſpeſenfrei einzulöſen. 


E D oder mit Band eingefaßt, das Meter von 100—200 Pf., f 

Posen. Bank WIOScianhski abgepaßtte engliſche Tüll Gardinen, auf 3 Seiten ſauber gebogt 8 Ziehung an 
I oder mit Band eingefaßt, das Fenſter von 9—20 Mark, ; Inowr ih 

Dr. Buski. abgepafite geſtickte Tüll⸗Gardinen, das Fenſter von 15—30 M., Pferde⸗ Lotte N 

Muli m. Tilll⸗Gardin u, das Meter von 120-200 Pf. Pferde m 

Breite haltbare Doppel⸗Zwirn Gardinen, das Meter zu 40, Ziehung eg! 


£0, 60, 70, 80 und 100 Pf. 
Beſte Prima Zwirn Damaſt⸗ Gardinen, das Meter von 


können, wouen ft nter Angab a 

8 w ch unte gabe Mai c., &, 

120—150 Pf. Bei Abnahme eines ganzen Stückes Gardine von 8 
= 
2 


ihrer Gehaltsanſprüche sub H H. a ztion 0 
find in der Expeditt 


n der Expedition d. Bl. mel en. 1 
Zum 1. Apel finder eine tuchtige Poſener Zeitung zu ” ar 
159 


„Wirthin, welche in der Landwuth⸗ . 
5 Auswärtige wollen 


ſchaft und Küche erfahren iſt, Stel⸗ 
Frankatur beifügen. 
1 


Kapitalien 
auf Grossgrundbesitz 


zu 4¼ % bei voller Valuta in Beträgen 
von nicht unter 500,000 Mark, 


auf kleinen Grundbesitz 


zu 4½ % auf 10 Jahre und länger; Kapi- 
talien mit Amortisation von 4¾ °o an zu 


haben durch 
Adolph Thiel, 


Bromberg. 


22 Metern berechne nur 20 Mtr. Ein Poſten Gardinen⸗Neſte in 
allen Genres zu 1—3 Fenſter paſſend, wird unter dem Fabrika⸗ 
tion' vr. is 2 de Pet 
treug reelle Bedienung, 
Wiederver- feſte Preiſe. 
käufern Proben nach außerhalb 
Rabatt. portofrei. 


Proben nach außerhalb portofrei. 


Dom. Trzemzal 
bei Tremeſſen. 
Dom Siedleczto bel Led jut 

zum 1. April c eme ehrenh. tüchtige 


Wirthin 

in geſetzten Jahren. Zu beſorgen 
iſt die Vieh⸗ wie Haus wirihſchaft. 
Stellung ganz ſelbſtändig. Mel⸗ 
dung mit Zeugnißabſchriſt und Ans 
gabe der Gehaſtsanprüche erb t 
Fur mein Deſtillatiousgeſchaft 
ſuche ich per ſofort einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 


S. Wilczynski, 


Grünberg i. Schl. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Heute Sonnabend Gi 
L. Joſeph, Wiener 
Sonnt früb Flafı, Irazy, 900 

Schwetzk. Würſtchen tägl. Y 
lich abwechſelnd nach der 85 br 
M. Jarenki, Mronferil nf 
Haufe d. Hrn Hartwig KALT 
Zungen und Eis ben ah 
in un außer dem Hauſe,“ 
von Gebrüder Hugger. la 
Oskar Mewes Wron 


Heute Eisbein 
r. W. Ne 


Die Beleidigung, welche 
— M. Palacz aus 81. 0 
Mewes chen Reftaur Lola 
tban babe, nehme ich hierm 
Valentin Plot? 


75 
ef 


7 


u 
3 


Soennechen s (&a 
cchreibfedenn & 


are 


Rhenania, Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Köln. 
Grundcapital: Mk. 3,000,000. Reſerven: Mk. 1,000,000. 
Prämien⸗Einnahme pro 1882: Mk. 1,750,000. 

Die General: Agentur unſerer Geſellſchaft für den Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen haben wir a 
Herrn Max Czapski in Posen 


Kleine Schrift | Mittelgr. Sch Grofse Schrift | Kleine Schrift Mittelgr. Schr.] Grofse Schrift 
mit- 1 
tel- dickſ dünn 


mit- mit- mlt ⸗ 
dünn) tel- dick dänn tel- |dickfdünn dickjdünn| tel- /dickflünn 

stark stark stark Stark 

Auswahl- Sortiment 8 
AB [Eo E FIG L MINI Oo 


mit- 
tel- diek 
stark stark 


J 


übertragen. 1 Auswahlsortiment (15 Federn) 30 Pf. In jed. Schreibwarenhdlg. vorrätig. Kreuzkirche. Sonntag d. 11. März, Zugelaufen 1 MN 
Köln, den 15. Februar 1883. i ae F ein Immun Sausbmah Zu N 
Der Vorſtand: Der Director: Berlin. F. Soennecken's Verlag, Bonn. Leipzig. Um 10 Uhr Predigt: Sr. Paſtor gen Gr Feder 25. Ä 

Leyendecker, Commerzienrath. Sternberg. Zebn. Nachmittags 2 Uhr Herr Gedichte. Toatıe, Toren" Ah 


Paſtor Zehn. 
Freitag den 16. März, Abds. 6 Uhr, 
3 eee Hr. Paſtor 
ehn. 
St. Pauli⸗Kirche. ee den 
11. März, Vorm. 9 Uhr: Abend⸗ 


deradatſche fertigt an N 
Malwina Warſchauer — 


Stadttheater in 


Sonnabend, den 10. Mä, 
mahlsfeier Herr Konf.⸗Rath Rei⸗ 6. Gaſtſpiel des königl, galt, 


Armationg Pastor Saag n d den Hofſchauſpielers f 1 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfiehlt ſich zum 
Abſchluß von Transport: (Ser, Fluß⸗, Land⸗ 1 und Unfall⸗ 
Verſicherungen, (Arbeiter, Collectiv⸗, ſowie für einzelne Perſonen) gegen 
alle Unfälle auf Land: und See⸗Reiſen zu den günſtigſten Bedingungen 
und entſprechenden billigen Prämien. 

Poſen, den 5. März 1883. 


Die General- Agentur: 


Max Czaps ki, 


Lindenſtraße 4. 


N 
0 


Carl Sonta- 
tgsſchule.) Abends 6 Uhr Konſ.⸗ 7 
3 Tartuffe 


len wi Freitag den 16. März, Abends oder Pr 
is 6 Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt Herr“ Der Scheinheilſſe 
Luſtſpiel in 5 Akten von J 


das in unſerem Verlage erſchienene Konſ.⸗Rath Reichard. 
Garniſonkirche. Sonntag den 11. Sonntag den 11. Min 
Haus Heilin 


— . — 
a 5 m ze März, Vorm. 10 Uhr Einſeg⸗ 

Amthor'sche Höhere Handelsschule zu Gera. G eſan bu — Ye Hans Heile 

g Drei Klaſſ d 1 Vorklaſſe.) onſ ta extor. n roße Oper von Mar 

, 9. agel v. I. Begiun des, 34. Cchuljaheee 5 Porn Domagp 1 Rin| B. Hellbronb 

Ueber Schulbeſuch aus In⸗ und Ausland, Aufnahme, Lehrgang, Diekonus Schröder. b Volks T 5 2 4 


Unterkunft u. ſ. w. Näheres durch die Proſpekte, N j 44 
ür die Sonntagsſchule. Nachmittags um . Mär, 
FE 2 Uhr Epriftieniehre Hr. Diakonus F 5 5 


evangelifhen Gemeinden der Provinz Poſen ae nnch. __ @emetune, | Troler dagen . 
in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 5 


Mittwoch den 14. März, Abends 3 38 
71 Uhr, Paſſionsgottesdienſt: 6 Damen und 3 8 

Sommer⸗ Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ?c. 

de zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hr. Superintendent Kleinwächter. Abgebligt. oder „ 


Freitag den 16. März, Abends nl? 
7 hr; Prüfung der Konfir⸗ * a cl, 


manden. 
den Parochien de Dienſtag, den 13. d. us, 
Hofbuchdruckerei ten Rinde, N in de So benefis für den Oberrenn 
> März: N 


Komiker Herrn Eugen N 
2 2 N * 1; 
[Auswärtige Fan 


* 


5 W. Decker & C 

Geſtorb. 8 

Jenkau bei Danzig, Februar 1883. 7 00 er 0. Gand 1 Paar. Nachri Gier 

5 R AR i . ion: Verlobt: Frl. EHE um 

üdagogium Lähn bei Hirſchberg i. Schl. (Emil Röstel) Famikien⸗ Nachrichten. Bein mit n Se 
eginn d. Sommerſemeſters am 3. April e. Aufnahmebedingungen: Poſen. Roſa Skotzky, 8 Far, Stauf 650. 

Reife f. Sexta; Lehrziel: Prima d. Gymnaſiums u. d. Realſchule, St li Taopert in Berlin 0 

ſowie Vorbereitung z Freiwilligenprüfung. Durchſchnittsfrequenz d. Max tt ih, Bilio mit Herrn Kuno Fra 

Klaſſen je 10 Schüler, daber individuellſte Behandlung und gründ. Verlobte. in Labiau Frl. Pebwig v FL 

liche Erfolge. Für überalterte, zurückgebliebene u. ſchwachbegahte Gueſen, im März 1883, mit Hin. Pıem.:Lıeut- € ! 


ul gerdem noch Spezialkurſe z. ſchnellſter Förderung. Die — rere II. Tr . 
Aal, e e er e ehe, ene e Weinagent eee ae 
ſtreuungen u. Hefahren Der re von einem größeren Gutsbeſttzer am|der Wirtbichaft thätig fein will Kosmos J II. d. 12. III. 83. 
8 eee und Rechenſchaftsberichte durch den unter⸗ 15 ein eee at Hur uch 1 100 con arten Sn Mu Im | [I ee 
An d. Hirschberg i. Schl. Dr. Pfeiffer, Paier; Commiffionslager Reben m * Of. Ondeutſche Preſſe“ — | gl | 

den berüdiichtigt. Chiffre S. S. 100. «Pol schnische vesellschaft 
N Sitzung: 


iniali : | ter N. N. 362 an 
Königliche Ober⸗Realſchule und techniſche Lachſchult Offerte este & Vogler. „Für mein Colonialwaaren⸗, Spi⸗ Sonnabend, den 10 März 1883 
zu Brieg a. O. —A ß 
Der neue Unterrichtskurſus beginnt in beiden Anſtalten am 5. April er. Agenten geſucht. der volniſchen Sprache mächtigen Tagesordnung: 
Ein leiſtungsfähiges Haus in jungen Mann, 1. Geschäftliche Mittheilung. 


in Kolberg. 
Verehelicht: 
mit Fil. Emma ’ 
go Karl Hoberock mit 
uttig in Berlin. Hr. 
Follenius mit Fräul. Far, 
in Raſtenburg i. Oe ı 
Weymann mit Frl. 
in Potsdam. So. f 
— N Trieſ v4 
ermann Klaſing b 
Br 7 ug in 0 10 0 
eg.⸗Aſſeſſor Fried IM 
Marienwerder un in 
Hrn. Siegmund Hermach rl Fi 
Hrn. Fritz Kupper ie 9 10 50 
Robert Stricker in enſtei A 
Reg. -Ratb Nud. Boden end ug; 


Di 


Auskunft ertheilt und Anmeldungen nin. dae 0 der 4 
Direktor Noeggerath. Nürnberg fucht zum Verfaufe von nofaifcher Ronfeffion, v. 1. ori er 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 


: i 3. Beschlussfassung über den Ver- 
„Bad Königsbrunn tat m dr Bee a Illic Olang in Zah. | e ana, Zeiten 
ei Kön ein (Sad. eiz). . Agente ... ĩ˙—— . 
Waſſerheilauſtalt und Sanatorium für Nervenleidende. Gewiſſen⸗ ale Hi M. 460 an Rudolf| Wirthmnen und eie 4. Ueber die ministeriellen Vor- 
hafte Pflege und B handlung. Anwendung von Elektrotherapie und Mosso, Nürnberg. Dienſtmädchen jeder Art in Aus w. 
E. haben durch M. Schneider, 


8 . — = Behandlung dam. Hrn. * — aue 

Maſſage; fortwährend geöffnet und beſucht. Proſpekte durch den Emel - erwundeter in Fabriken | Schwiggerom, 5. Nein 
iri me ältere Hagel⸗Verſicherunge⸗ a el 

dirig. Arzt Dr. Putzar. Hag Ba Martin 58. Stubenmädchen 600 fi 

fürs Land geſucht. 0 


rn. 

8 3 5. Vortrag über: Accumulatoren| Rompagnie-Chef Adgl 

ee Geſellſchaft wünſcht in Städten 5 
Ein junger Landwirth, 


N ch an — — neue Beleuchtung. Sea 9 5 yet 

„ und Dörfern der Provinz f . Fragekasten. lanfenburg d. 5. Pert I 

ünchener Bockbier 8 tige a anzuſtellen. Mel: Der Vorstand. Ge orben: err ig 96 7 
haben jeit einer Uni 6 i dungen sub I. V. poſtlagernd 5 are 2 5 Sad, 55 guten — — — —— Stoof geb Xobmer, Go, 
erlin nionsbrauere Poſen erbeten. defiherzſon flucht v. 1. Nori _Zwranfe, Kafictten on, 7. — be mit 

> 5 Bedienung geſucht von 15. März ö DE Ob, Geld⸗ billigſt: Geldſchran fabrik“ Für die Inſerate ant 

9. 


M. Samuel Tod 
Hiederlage Schneidemühl. N eee e 
— — — 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Rößel) in Poſer. 


ü u 
Lt 
| 


